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Irland .
Die Fraktion der irischen Nationalisten hat es abge¬

lehnt, sich in dem englischen Koalitionsministerium ver¬
treten zu lassen , und sie begnügt sich damit , der neuen
Regierung dieselbe wahlwollende Unterstützung zuzusagen,
die sie der alten für die Dauer des Krieges gelobt hat .
Das wird Herrn Asquit und seine bunt zusammengewür¬
felte Kollegenschaft fürs erste einigermaßen beruhigen,
aber es ist doch recht fraglich, ob die Fraktion tatsächlich
in der Lage sein wird , ihr Versprechen vollkommen einzu¬
lösen . Die Stimmung in Irland selbst ist nämlich schon
bisher keineswegs so rosig gewesen , wie es nach der
freundlichen Geste der Iren im Parlament scheinen könnte,
und die Umbildung der Regierung dürste kaum dazu
beitragen , die irische Laune zu verbessern .

Man erinnert sich , daß, als der Krieg ausbrach, das
Land vor der Einführung der Selbstverwaltung (Home
Rule ) stand, die es sich nach langen und schweren Kämpfen
Mt Unterstützung der Liberalen und der Arbeiterpartei
errungen hatte . Man erinnert sich aber auch weiter , daß
die konservativen Ulsterleute unter Führung von Sir Ed¬
ward C a r s o n die Durchführung des Parlaments¬
beschlusses mit allen Mitteln verhindern wollten und bereit
waren , es selbst auf einen Bürgerkrieg ankommen zu lassen .
Der 4 . August löste diese innerpolitische Spannung , aber
er schob gleichzeitig das Inkrafttreten von Home Rule auf
eine unbestimmte Zeit hinaus . Die Vertreter Irlands im
Parlament hielten es nun für angebracht, die Kriegs¬
politik der Regierung zu unterstützen, der sie ja zu großem
Dank verpflichtet Wauen, aber ihre unbedingte Bereit -
Willigkeit , mit Asquith und Grey durch Dick und Dünn zu
gehen , fand keineswegs die ungeteilten Sympathien des
irischen Volkes. Nicht etwa, als ob -jene Schilderungen
zutreffend gewesen Wären, nach denen die Iren am liebsten
!«ine Allianz mit Deutschland gegen England abgeschlossen
hätten , aber ihre Kriegsbegeisterung Wau doch sehr gering ,
und zudem erkannten sie recht deutlich , daß der Feldzug,
wie immer er ausgehen mochte, ihre politischen Aussichten
sicher nicht günstiger gestaltete.

Di« Anwerbung von Freiwilligen für das Heer hatte
aus der grünen Insel nur einen äußerst geringen Erfolg .
Man trieb im allgemeinen passive Resistenz , hier und da
aber ging man auch weiter , riß die Rekrutierungsplakate
ab , inszeniert« eine Gegenagitation und führte in der
Press« und in Flugschriften eine äußerst scharfe, ja revo -

. lutionäre Sprache . Gestützt auf das Gesetz über den Be¬
lagerungszustand traten nun die englischen Behörden und
die englischen Gerichte in Irland rigoros auf . Während
in England und in Schottland die Rede- und die Prehfrei -
cheit, abgesehen von der Besprechung rein militärischer
Dinge , ganz und gar nicht beschränkt ist , und
während dort nach wie vor in Zeitungen und Broschüren
so gut wie in öffentlichen Versammlungen die Politik der
Regierung aufs heftigste angegriffen und für einen bal¬
digen Frieden Stimmung gemacht werden kann, wurden
in Irland eine Reihe von Personen , die sich unliebsam be-
merbbar gemacht hatten , verhaftet und eine Reihe von
Blättern unterdrückt . Es ist zuzugeben, daß diese Zeitun¬
gen sich einigermaßen deutlich ausgedrückt und Dinge ge¬
sagt hatten , für die ihnen Redakteuren in anderen krieg -
führenden Ländern das Zuchthaus , wenn nicht gar die
Kugel oder der Strick gewinkt hätten . Es ist ferner zuzu -
ge&en , daß auch jetzt noch die Presse in Irland eine Bewe-
grurgsfreiheit genießt , an die man auf dem Festlande kaum
zu denken wagen darf , und daß für jedes verbotene Blatt
sehr bald ein neues entsteht, dessen Tonart sich von der
feines Vorgängers nicht wesentlich unterscheidet . Aber
immerhin , die Iren glauben sich nicht durchweg mit Unrecht
schlechter behandelt als die Engländer . Sie sind empört ,
daß eine Reihe von volkstümlichen Persönlichkeiten der
Sicherheit halber in Haft genommen wurden , daß bei an¬
dern , wie sie behaupten , der Prozeß verschleppt wird , und
sie können es nicht ertragen , daß freiwillige und bezahlte
Spitzel ihre privaten Unterhaltungen belauschen , und daß
die Gerichte die Angaben dieser minderwertigen Subjekte
benutzen , um ihnen einen Strick zu drehen.

Nun aber hatten sie zu der liberalen Regierung
immerhin noch das Vertrauen , daß es ihn um die Durchfüh¬
rung von Home Rule wirklich ernst sei. Da kommt das
Koalitionsministerium , in dem die konservativen Gegner
der irischen Selbstverwaltung eine so gewichtige Stimme
haben , und derselbe Sir Edward Carson , der sich mit
Waffengewalt der Einführung der Selbstverwaltung in
Irland widersetzen wollte, erhält einen Sitz im Kabinett .
Das Koalistonsministerium soll nur für die Dauer des
Krieges im Amte bleiben , doch die Iben zweifeln aufs
lebhafteste daran , daß es nach dem Abschluß des Krieges
wieder einer ihnen freundlichen liberalen Regierung Platz
machen wird . Sie sehen ein rein konservatives Kabinett
am HoriMnt aufdämmern , und jedenfalls genügt es ihnen
einstweilen, ihre Feinde mit am Ruder zu wissen . Zwar
ist der Liberale Mrrell Staatssekretär für Irland geblie¬

ben, aber er wird sich nach ihrer Ueberzeugung den Ein¬
flüssen seiner konservativen Kollegen nicht entziehen
können , und sie rechnen damit , daß der, Wind in Zukunft
noch schärfer wehen wird als bisher .

Und das neue Regime läßt sich ja auch schon ganz
hübsch an . Wie man es nicht anders erwarten konnte,
schiebt es den Gedanken der allgemeinen Dienst -
pflicht in den Vordergrund . Das Programm der gel¬
ben Presse des großen englischen Zeitungs .königs Lord
Northcliffe ist das Programm der Regierung geworden.
Das bedeutet ja nun an sich keine besondere Benachteili¬
gung Irlands , da man natürlich die allgemeine Dienst¬
pflicht auf beiden Inseln in gleicher Weise zur Durch¬
führung bringen will . Der irische Bauer jedoch und der
irische Arbeiter sind dem militärischen Zwang noch wesent¬
lich abgeneigter als die Engländer und die Schotten, und
schließlich ist und bleibt für sie Großbritannien immer ein
fremder Staat , unter dessen Herrschaft sie stehen . Sie
haben sich mit dieser Herrschaft bis zu einem gewissen
Grade abgefunden , aber sie sind doch bei weitem noch nicht
dahin gelangt , sich mit dem Herrenstaate vollständig zu
identifizieren und vor allem seine Kriege als ihre Kriege
anzusehen.

Ohne allen Zweifel wird sich in dem Lande, an dem sich
die Politik der britischen Hochkirche und des britischen
Junkertums viele Menschenalter hindurch so schwer ver¬
sündigt hat , nun der stärkste Widerstand gegen die Maß¬
regeln erheben, die eine in Schwierigkeiten geratene Re¬
gierung um der erfolgreichen Durchführung des Krieges
willen für unumgänglich notwendig erachtet . Diesen
Widerstand mit Hilfe einer brutalen Unterdrük -
kungspolitik nach ausländischen Mustern z u
brechen , geht nicht an . Es gibt in dem demokratischen
England ' da immer eine Grenze , über die man nicht hinaus
kann. Ihn durch Zuge st ändnissezu beseitigen ,
werden sich die konservativen Mitglieder des Kabinetts wei¬
gern , und so ist damit zu rechnen , daß zu den mancherlei
Schwierigkeiten , auf die die Kriegspolitik der herrschenden
Klassen in England bereits gestoßen ist , noch eine sehr be¬
trächtliche neue hinzukommen wird . Findet sich im rechten
Augenblicke eine Persönlichkeit, die imstande ist , alle diese
widerstrebenden Elemente zusammenzufassen, und sie auf
die richtige Friedenslinie zu bringen , so kann sie dem bri-
tischen Reich und der Welt einen ungeheuren Dienst
leisten . 6r .

Die freimaurerei uno derRrieg .
Von wohlinformierter Seite wird uns geschrieben : Die

Freimaurerei als weltumspannende , wenn auch in jedem
Lande selbständige Bewegung hat ebenso wie andere inter¬
nationale Organisationen durch den jetzigen Krieg zu lei¬
den . Es ist bereits zum Abbruch der Beziehungen zwischen
den Logen der feindlichen Länder und zu gehässigen öffent-
lichen Erklärungen gekommen. Man kann vielleicht sagen ,
daß nirgends ein schärferer Bruch zu verzeichnen ist, als
in der Internationale der Freimaurer .

Während die meisten anderen Bewegungen mit inter¬
nationalem Charakter auch während des Krieges ihre
nationale Betätigung so einrichten, daß ein späteres Zu¬
sammenarbeiten mit ähnlichen Organisationen des Aus¬
landes wieder möglich wird , haben gerade die französischen
und italienischen Logen die wüsteste Kriegshetze betrieben.
Es erscheint sogar zweifelhaft , ob es ohne bie unablässige
Kriegspropaganda der französischen und italienischen Logen
zur Teilnahme Italiens am Kriege gekommen wäre.

Während in den germanischen Ländern der Einfluß
der Maurerei auf das öffentliche Leben ein verhältnis¬
mäßig geringer ist , ist dieser Einfluß in den romanischen
Ländern ein sehr großer . Die höhere Beamtenschaft, das
Offizierskorps , die Presse und die freien Berufe , kurz alle
Kreise , die auf die öffentliche Meinung und die eLitung
der Staatsgeschäfte einen großen Einfluß haben, sind so¬
wohl in Frankreich wie in Italien mit Freimaurern durch-
setzt . Auch Belgien hat eine reiche freimaurerische Bewe¬
gung . In Italien gehört auch ein Teil der Sozialdemo ,
kraten , besonders der reformistische , zur Maurerei . Ver¬
schiedene Parteitage mußten sich in Italien mit der Frage
beschäftigen , ob ein Parteimitglied der Loge angehören
dürfe. Die Parteitage der offiziellen Partei haben diese
Frage verneint . Bei der Kriegshetze der Reformisten
dürfte eine Einwirkung der Loge zu verspüren sein . Inwie¬
weit Parteimitglieder in Frankreich und Belgien der Loge
angehören , ist bisher nicht diskutiert worden.

Die deutsche Freimaurerei ist nicht imstande gewesen,
gegen die Beeinflussung der italienischen Freimaurerei
durch Frankreich und Belgien etwas auszurichten . Schritte ,
die unternommen wurden , sind erfolglos geblieben und die
Folge ist nun , baß man in öffentlichen Erklärungen von
den Italienern abrückt .

Der Grund , daß zwischen französischen und italienischen
Freimaurern ein engeres Verhältnis besteht , als zwischen
deutschen und italienischen Maurern , hat nichts mit Bluts -

Verwandtschaft oder Latinismus zu tun . Es ist vielmehr
der Ausdruck der politischen Auffassung der Logen¬
mitglieder . Die Franzosen und Italiener halten in ihren
Logen noch heute die aus politischen Fortschritt gerichtete
Tradition der ursprünglichen Loge fest, während die Logen
in Deutschland politisch reaktionär geworden sind. Auf
politischem Gebiete sind die Ansichten und Hoffnungen
der französischen und italienischen Maurer dieselben , wäh¬
rend der Unterschied zwischen deutschen und italienischen
noch etwas größer ist , als der Unterschied zwischen dem
preußischen Herrenhaus « und dem italienischen Parlament .

fiuslund .
Frankreich.

Herv« kritisiert die Zensur . Im einem „Das Recht auf
Wahrheit" überschrieben-err Artikel tritt Herde in der • „Guerre
Sociale " gegen die Art auf , wie das französische Publikum über
die Ereignisse unterrichtet wird . Er bedauert , daß die Zensur
nur Günstiges für die A liierten und Ungünstiges
für die Zentral machte zuläht und daß der Abdruck der
deutschen , österreichisch -ungarischen und türkischen Tagesberichte
untersagt ist. Man hätte so vermeide können . daß der
Fall von Przemysl überraschte und große Bestürzung hervorrief.
Er könne nur die Achsel zucken , wenn er sehe, wie die fran¬
zösischen Agenturen phantastische deutsche Verlustziffern ver-
össeni lichten , wenn man dem gegenüberstelle, daß seit dem
Kriegsausbruch die französischen Verluste systematisch ver¬
heimlicht würden . Ein großer Fehler sei auch die Ab¬
fassung der französischen amtlichen Berichte .
Es vergehe kaum ein Tag , wo nicht eine schwere Schlappe der
Deutschen , Gefangennahme zahlreicher Deutscher, die Erobe¬
rung feindlicher Schützengräben, Häuser und Ddühlen gemeldet
werde . Aber nur selten ftnde man - ein Eingeständnis
französischer Verluste . Allmählich erkenne die Oeffent-
lichkeit, daß die französischen Verluste schwer sein mühten
und daß man ungefähr auf demselben Fleck stehe wie im No¬
vember. Durch ein solches Verfahren werde man endlich er¬
reichen , daß kein Mensch mehr ein Wort der amtlichen Berichte
glaube und daß das Vertrauen des französischen Volkes getötet
werde.
England .

Deutsches und österreichisches Eigentum . Im englischen
Unterhause wurde mitgetcilt , daß das Eigentum der feindlichen
Ausländer in England ungefähr 97 000 000 Pfund Sterling be¬
trage . Der staatliche Verwalter sei mit britischen Gläubigern
in Verbindung getreten , die durch ihn Bezahlung aus dem feind¬
lichen Eigentum erhalten können. Ein weiteres Gesetz hierzu
sei noch in Beratung .
Rußland .

Kriegsbegeisterte Kinder . Von der Warschauer Polizei
allein sind allein seit dem Kriegsanstrng bis Ende April air¬
nähernd 4000 Knaben im Alter ton 12—17 Jahren , die ihr
Elternhaus ohne Erlaubnis verlassen hatten und an die Front
gehen ivollten , angehalten und in die Heimat zurückbefördert
wordem Daß aber trotzdem Kinder an der russischen , Front mit¬
kämpfen, ist allgemein bekannt , lleber tatsächliche — oder an¬
geblich: — Taten solcher Kinder bringen - die russischen Zeitungen
spaltenlarrge Berichte. Viele von ihnen wurden bereits mit Or¬
den dekoriert.
Holland.

Die Kriegsnot . Der Parteivorstand der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Hollands und der Vorstand des niederländischen
Verbandes der Geiverkschaften haben am 3. Juni der Regie¬
rung eine ausführliche Petition überreicht, in welcher sie fordern : .

1 . Eine beträchliche Erhöhung der Unterstützungen an die.
Arbeitslosen und an die Familien der Mobilisierten ;

2 . die Zuv -Versügung -Stellung der hauptsächlichsten Lebens¬
mittel zu -billigen Preisen in der Weise, wie es jetzt mit dem
mit der Kleie gebackenen Brot geschieht und zwar auch für Weiß¬
brot , Fett , Kartoffeln und für die hauptsächlichsten Gemüse;

3 . die Verallgemeinerung dieser Maßnahme über das ganz«
Land mittels Zwang auf die sich sträubenden Gemerndevoc-
stände ;

4 . Ausdehnung des -Systems der Maximalprelf « auf den
Kleinhandel und auf mehrere Lebensmittel ;

6. Beschränkung der Lebensmittelaussuhr zur Erweiterung
der für den inneren Konsum erforderlichen Vorräte .

In der Petition -wird ausgeführt , daß die bisherigen- Maß¬
nahmen der Regierung ungenügend sind , da die Preissteigerung
der Lebensmittel seit Kriegsausbruch sich auf 75 Prozent erhöht
hat . Die petitionierenden Organisationen meinen , daß die Re-
gierung nicht nur die Mittel zur Handhabung der Neutralität
des Landes , sondern auch die Mittel zur Erhaltung der Lebens¬
kraft der Bevölkerung als von der Nation zu tragende, unver¬
meidliche Ausgabe zu -betrachten hat.

Deutsche Dolittk .
Vorsicht in Gesprächen .

Um den Spionen , die sich offenbar in den deutschen
Großstädten, besonders in Berlin , herumtreiben , das Wust
ser cchzugraben , hat die .Kommandantur von Berlin an alle
größeren Gastwirtschaften und Kaffeehäuser Tafeln ver¬
teilen lassen , die möglichst in der Nähe des Eingangs des
Lokals an auffallender Stelle angebracht werden müssen,
den Stempel der Kommandantur tragen und die Worte
enthalten : „Vorsicht in Gesprächen! Der Kommandant von
Berlin , gez . v . Boehn .

"
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Sie bleiben die Alten .

Zum Genüsse von Pilzen , Beeren und Gemüsen fordern
jetzt offizielle und inoffizielle Ratgeber auf , um die Ernäh¬
rung des Volkes auch für weitere Monate sicher zu stellen .
Welche Erleichterung ländliche Großgrundbesitzer dabei ge¬
währen , das zeigt die folgende Bekanntmachung in Nr . 61
des „Guhrauer Anzeigers " von voriger Woche :

Bekanntmachung .
Das Sammeln von Pelzen und Beeren , überhaupt

das Betreten der Wälder der Rittergüter Obe» Eilgut , Jup -
penborf und Kaltebortschen ist strengstens verboten .

Ober -Ellyut , 27 . Mai 1915.
Die Forstverwaltung .

Erfahrungsgemäß verderben Unmengen von Pilzen
und Beeren in den Wäldern , wenn man das Suchen und
Sammeln nicht frei gibt . Glauben die sonst so patriotischen
Ober -Agrarier auf diese Weise dem Vaterlande einen
Dienst zu erweisen, daß sie die Armen , die Angehörigen
von Kriegern vielleicht aus ihren Wäldern jagen ?
Der ostpreußische Landsturm zunächst vom Heeresdienst

befreit .
Im Königsberger Genwindeblatt veröffentlicht Ober¬

bürgermeister Körte folgenden Erlaß des Kriegsmini¬
steriums , nach dem — wohl mit Rücksicht auf den herr¬
schenden Arbeitermangel — der unausgebildete Landsturin
vorläufig nicht zum Heeresdienst herangezogen werden soll.

Daß die Grenzprovinzen durch die Heranziehung ihrer
Bevölkerung zum Heeresdienst wie zur Arbeit in Betrieben
der Kriegsindustrie besonders hart getroffen sind, liegt
in den Verhältnissen begründet . Diese Opfer mußten in-
deß in Anbetracht des eigenen Schutzes der Grenzprovin¬
zen in den Kauf genommen werden. Das Kriegsmini¬
sterium verkennt aber nicht , daß die Provinz Ostpreußen
möglichster Schonung betreffs künftiger Ersatzstellungen
bedarf und hat daher bereits Vorsorge getroffen, daß der
unausgebildete Landsturm , soweit es die militärischen
Interessen irgend zulassen , zunächst nicht zum Heeresdienst
herangezogen wird .

Dm westlichen KrieMmM.
Der französische Bericht.

AW8 . Paris , 9. Juni . Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends :
Im Lorettogebiet war der Artilleriekampf heute sehr
lebhaft. Die Infanterie befestigte überall die vorher gewonne¬nen Stellungen und erzielte neue Fortschritte . In Neuville
bis St . Vaast nahmen wir die Gesamtheit des kleinen, vom
Feinde noch besetzten Dorfteils im Westen des Dorfes ein .
Ebenso neue Häuser in der Hauptstraße (Rordteil ) . Im „ L o -
bhrinth " schlugen unsere Truppen einen heftigen Gegenan¬
griff zurück . Südlich Hebuterne verstärkten wir leicht un¬
sere Fortschritte und behaupteten unsere Gewinne von gestern
Und heute Nacht trotz starken Gegenangriffs , der von zweien
eilig in Automobilen aus dem Gebiete östlich ArraS herbei¬
geschafften Bataillonen ausgeführt wurde . Wir setzten sodann
unsere Fortschritte gegen Osten auf einer Front von etwa 1200
Metern fort . Der Feind bombardiert heftig die Schützengräben,die wir ihm gestern nördlich der AiSne in der Nähe von
Moulin sous Tousvent abgenommen .hatten . Diesem
Bombardement , das unsere Artillerie eifrig erwiderte , folgte
kein Gegenangriff .

Bm östlichen KriegrfchWlatz.
Näheres über die Erstürmung von Przemhsl .

MTW. Berlin , 9 . Juni . Aus dem Großen Hauptqrmrtierwird uns über den Fall der Festung Przemhsl ergänzend
geschrieben . Die Stadt Przemhsl mit ihren etwa 50 090 Ein¬
wohnern liegt zu beiden Seiten des San . Fünf bis sieben Kilo¬
meter von der Stadt entfernt find die Hauptbefefftguugeir an¬
gelegt, die eine Gesamtausdchnuny von rund 50 Kilometer
haben. De .Befestigungen bestehen aus kleineren und größeren
Forts , die untereinander durch Schützengräben, Schanz- uns
sonstige Erdwerke verbunden sind. Die Forts sind mächtige , von
tiefen Gräben umgebene Erdwerke mit zahlreichen betonierten
Unterständen und gemauerten Kasernen . Breite , mefft in zwei¬
facher Reihe angelegte Drahthindernisse sperren nach allen Sel¬
ten den Zugang zu den Befestigungsanlagen . Für den Angriff
der verstärkten bayerischen Division wurden drei Forts der Nord¬
front samt den dazwischen liegenden Befestigungsanlagen be¬
stimmt, d. h. es sollte in den Hauptumzug der Festung ein Loch
gebohrt 'werden von einer Breite , die etwas mehr als den
20 . Teil des befestigten Gesamtumzuges der Festung darstellt ;dies gelang am 31 . Mai durch die Erstürmung der Forts 10a , 9a
und 11 samt Zwischenlinien. Bis zum Abend des 2. Juni hatte
sich durch die Wegnahme der Forts 11 und 12 und die Kapitu¬
lation der Werke 10b und 9a die durchbrochene Linie zu einer
Breite von acht Kilometer erweitert , d . h . die ganze Nordftont
etwa der sechste Teil der Gesamtbefestigungen war im Besitz
des Angreifers . De Besichtigung der erstürmten Forts der
Nordftont legt Zeugnis ab von der erschütternden Wirkung un¬
serer schwersten Geschütze . 'Betonklötze von drei Meter n
Stärke find geborsten und abgesplittert gleich zerstörten Sand ,
bürgen . Di« Trichter der 42-Zentimeter -Geschosse wiesen eine
Tiefe bis zu acht M e t e r n und eine Breite bis zu 15
Metern auf . Auch die moralische Wirkung dieser Geschosse
war «ine derartige , daß die Russen an mehreren Stellen selbst
die Drahtnetze durchschnitten, um sich aus ihrer unerträglichen
Lage z« befteien und dem stürmenden Feinde zu ergeben .

Der Komps W See.
Die Arbeit der Unterseeboote .

WTB . Rotterdam , 9 . Juni . (Nicht amtlich .) Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London :
Am 5 . Juni tauchte dicht neben dem Fischdampfer „Arktik"
ein deutsches Unterseeboot auf . Durch Geschützfeuer wur¬
den der Schisser und einige Mute der Besatzung getötet.
Fünf Ueberlebende wurden , nachdem sie 12 Stunden um>-
hergetrieben waren , durch einen anderen Fischdampfer aus¬
genommen.

WEB . Rotterdam , 9 . Juni . (Nicht amtlich.) Der
Rotterdamsche Courant meldet aus London : Me Bark
„Superb " auf dem Wege von Buenos Aires nach
Queenstown mit 2200 Tonnen Getreide wurde 60 Meilen
westlich von Fa st net durch eine Bombe zum Sinken ge¬
bracht , nachdem die Besatzung das Schiff verlassen hatte .
— Der Dampfer „ G l i t t e r a n d" mit Holz unterwegs
von Schweden nach Hartlepool wurde gestern durch ein
Tauchboot angegriffen . Er versuchte vergeblich , zu ent -

TogesSericht der oberfteilHeereMmg
WTB . Großes Hauptquartier , 9. Juni , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Am Osthang der Loretto - Höhe zum Angriff au-
setzende feindliche Kräfte wurden gestern nachmittag durch
unser Feuer vertrieben . Am Südosthang derselben
Höhe scheiterte ein feindlicher Angriff . Die letzten Häuser-
gruppeu des schon seit dem 9. Mai zum großen Teil in Be¬
sitz der Franzosen befindlichen Dorfes Neuville wurden
heute nacht dem Feinde überlassen. Südlich von Neu¬
ville schlugen wir wiederholte Angriffe unter schweren
Verlusten für die Franzosen zurück . In der Gegend süd-
östlich von H s b u t e r n e ist der Kampf « ach einem in den
Morgenstunden mißglückten Angriff der Franzosen wieder
im Gange .

Im Priesterwalde wurde ein feindlicher Angriff
blutig zurückgewiesen. Nur um eine kleine Stelle nuferes
vordersten Grabens wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Auf dem östlichen Windau -Ufer wurde K u b y l i nord¬

östlich Kurschany genommen . Bon Südwesteu her
nähern sich unsere angreifenden Truppen der Stadt
S z a w l e.

An der D u b i s s a wurde der feindliche Nordflügel
durch umfassenden Angriff in südöstlicher Richtung gewor -
fen. Unsere vordersten Linien erreichten die Straße
Betygola - Jlgize .

Südlich des Njemen traten die Russen nach hart¬
näckigen Kämpfen bei Dembowa , Ruda und Koz -
liszki

den Rückzug auf kowno an.
309 Gefangene und 2 Maschinengewehre wurden erbeutet.
Bei der weiteren Verfolgung gewannen wir unter Siche -
rung gegen Kowno die Straße Mariampol - Kowno .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich Przemhsl ist die Lage unverändert .
Nordöstlich Z u r a w n o brachten die Truppen des

Generals von Linsingen einen russische « Gegenangriff zum
Stehen . Weiter südlich wird um die Höhe» westlich
H a l i c z und westlich I e z u p o l noch gekämpft.
Stanislan ist bereits in unserem Besitz . Es wurden

4500 Gefangene gemacht und
13 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung .

Da Sstemlchisch-Wirische Tagesdeci-t.
Die Einnahme von Stanislan .

5570 Gefangene .
WTB . Wien , 9. Juni . Amtlich wird verlautbart

unterm 9. 6. mittags :
In Russischl-Polen und im bisherigen zentralen Kampf¬

gebiet von Przemhsl mit Ausnahme gelegentlicher
Plänkeleien keine Ereignisse von besonderer Wichtigkeit.

Südlich des Dnjestr heimsen unsere in der Offensive
begriffene » Truppen nun die Erfolge ihrer letzten wuch¬
tigen Schläge ein . Unter siegreichen Verfolgungskämpfen
wurde die Linie Kulaczkowce - Korscow nördlich
K o l o m e a erreicht, und von den Höhen von O t t y n i a
Besitz ergriffen ; abends wurde Stanislan eingenom¬
men und auch gegen H a I i c z wurden Truppen weiter vor¬
geschoben . Dieser Tag brachte wieder 5 570 gefangene
Russen ein . Im Jsonzogebiet setzten die Italiener ihre An -
griffsvorbereitungen fort , arbeiteten sich an der Front an
einzelnen Stellen allmählich gegen unsere Stellungen vor.
An anderen Stellen versuchen sie lokale Vorstöße, die aber
immer blutig abgewiesen wurden . An der Kärntner Grenze
fanden auf den Höhen teils Plänkeleien , teils kleinere
Kämpfe unserer an der Grenze stehenden Truppen statt.
An der Tiroler Grenze periodisches Feuer der beiderseitigen
Sperrforts . An der Grenze bei Avtovao wurde am
7. Juni eine zirka 40 Mann starke montenegrinische Bande
mit unseren Uniformen bekleidet, gemeldet . Ein Teil der¬
selben am gleichen Tage nachts nächst K o r r i t o ereilt ,
überfallen , zersprengt und die Nichtigkeit der Tatsache des
Tragens unserer Uniformen an einem gefallenen Banden¬
mitglied durch Angenschein konstatiert. An der serbischen
Grenze stellenweise Geschützkampf .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

kommen . Nachdem der Besatzung ein Termin von 10 Mi¬
nuten gegeben worden war , wurde das Schiff versenkt,.

London, 9 . Juni . Der russische Dampfer „Adolph " ist
von einem Unterseeboot vernichtet worden.

WTB . London, 8 . Juni . (Nicht amtlich.) „Daily Chro-
nicle" gibt die Zahl der bis Ende dev Woche von deutschen
Unterseebooten zerstörten Schiffe auf 21 an . Das Blatt
führt noch folgende Schiffe an : „Jona " aus Dundee,
„Jnkum " aus Liverpool , Schooner „George and Mary "
aus Glasgow und die Fischdampfer „ Ed Hamay" aus
Peterhead und „Bardolph " aus Hüll , ferner den belgischen
Fischdampfer „Delta "

, den dänischen Schooner „Salvador "
und den französischen Dampfer „Penfeld " .

Russische Einbildungen .
WTB . Berlin , 9 . Juni . Von Petersburg aus ist

am 7 . Juni die Meldung verbreitet worden, daß
aus den Berichten russischer Küstenposten und im Dienste
befindlicher Unterseeboote hervorgehe, daß es gelungen sei,
durch in die Fahrtrichtung des Feindes ausgelegte Minen
und durch Angriffe russischer Tauchboote drei feindliche
Schiffe zu versenken oder zu beschädigen . — Hierzu er¬
fahren wir von zuständiger Stelle , daß nur ein Schiff und
zwar ein Kohlendampfer, durch den Torpedo eines feind¬

lichen Unterseebootes versenkt worden ist. Ein Torpedo¬
boot , das gerade bei diesem Dampfer längsseit gegangen
tvar , wurde durch denselben Torpedo leicht beschädigt und'
ist inzwischen im Hafen eingelausen . Im übrigen ist die
Nachricht unzutreffend .

Der Lustkrieg.
Luftangriff auf London^

Köln, 9. Juni . Zu dem Angriff der deutschen Lust-
schiffe auf London erfährt die „Köln . Volksztg.

" von einer
Persönlichkeit, die in der Nacht des Besuches in London
weilte, daß nicht nur die Vororte , sondern auch London
selbstmitBombenbelegt wurde . Eine große An-
zahl Bomben ist im östlichen Stadtteil und unweit, der be¬
kannten London - Docks niedergegangen . Eine Bombe
hat in Liverpool Street drei Häuser zertrümmert . Beson¬
ders schwer ist die Gegend um Broadstreet und Liverpool-
street-Station mitgenommen , da die dort befindliche !
Eisenbahnbrücke , die über ein breites Schienenfeld,
führt , zerstört wurde . Durch polizeiliche Absperrungen
war dev Zutritt zu dieser Gegend mehrere Tage unter -
Kunden .

*

Es sickern laut „Franks .Ztg ." jetzt doch noch rmmchie
Einzelheiten durch vom Flug der deutschen Luftschiffe übep
London, dessen Werften und Docks . Die in London
herausgegebene belgische Zeitung „Metropole " stellt bei-'
spielsweffe fest, daß mehrere Schiffsbrände zeitlich '
zusammensallen mit dem Besuch der Luftschiffe . Die Re-

fierung sage zwar, der Zusammenhang zwischen diesen ,wänden und dem Zeppelinbesuch sei „nicht absolut" er-,
sichtlich , es sei aber Tatsache, daß sie zur gleichen Zeit er-,folgten . Aus den gerichtlichen Untersuchungen über die,
Todesursache bei den Opfern der Luftbomben ergibt sich,,
daß! die von den Luftschiffen geworfenen Bomben keine.
Explosionsgeschosse sind. Sie zerplatzten also nicht , setzen ,aber alles in Brand , weil sie eine schreckliche Hitze verbrei¬
ten , die bis auf 6000 Grad gehen soll.

Englische Luftangriffe .
London, 8. Juni . (Priv .-Tel . der „Frkf . Ztg .

*) Mit ,
teilung der englischen Admiralität . Am Montag um 2,30f
wurden Luftangriffe gegen die Luftschiffholl -e von
Evere bei Brüssel durch zwei englische Uieger ausge»
führt . Auf den Schuppen wurden Bomben geworfen. Ev
geriet in Brand . Man weiß nicht , ob sich ein Luftschiff
darin befand. Die Flammen erreichten immerhin eine
große Höhe. Sie drangen aus dem Boden des Schuppens
hervor. Die beiden Flieger sind unversehrt zurückgekom»
men. — Am Montag morgen um 3 Uhr hat der englisch»
Flieger Warnesord zwischen Gent und Brüssel einen Zep »,p e l i n in einer Höhe von ungefähr 6000 Fuß angegriffen ..Er warf 6 Bomben, die das Luftschiff zur Explosion brach -,ten . Das Luftschiff stürzte zu Boden und brannte I<mge(Zeit . Durch die Gewalt der Explosion wurde der englisch«
Apparat umgekehrt, dem Piloten gelang es jedoch, bc&.
Gleichgewicht wieder herzustellen. Er mußte jedoch im!
feindlichen Gebiete landen . Es gelang ihm aber, seinen,'Motor wieder in Gang zu bringen und wohlbehalten nach>
seinem Abfahrtsort zurückzukehren . (Eine Bestätigung !
dieser Meldung liegt bisher bei den amtlichen Stellen ,
noch nicht vor. D . Red.) '

Der Mg mit Stoßen.
Berlin , 9 . Juni . Der „Messaggero" bezeichnet , wie dem

„B . T .
" aus St . Gallen berichtet wird , einen italienischen'

Sieg imTrentino und in T r i e st als w e n i g wahr¬
scheinlich und fürchtet auch, daß eine neue Mederilage
der Russen üble Folgen für Italien haben werde.— Nach der „Deutschen Tagesztg .

" meldet Roda-Roda der
„Neuen Freien Presse"

, ein sehr hoher Offizier habe d«
Lage im Norden und Süden als durchaus günstig bezeich¬
net. Im Süden kämen die Ueberläufer zu Hun¬
derten meist mit voller Ausrüstung herüber . & mna$
hätten sie sogar Maschinengewehre mitgebracht. — Aus
Wien wird weiter gemeldet: Die ehemaligen Bundes¬
genossen befinden sich noch alle jenseits der Stachelüraht -
grenze, die gegen sie gezogen wurde . Einigen Abteilungen
die bis in unsere Linien gelangten , wurde übel mitge-
spielt. — Nach der „Voss. Ztg .

" nimmt in Italien die
Spionenfurcht noch zu . „Secolo " warnt sogar vor
den deutschen Schulkindern . Der sozialisttsche
„Avanti " erhebt Einspruch gegen die Beschimpfung der
Deutschen . Haß gegen die feindlichen Volke» sei nicht not¬
wendig zu einer kräftigen Kriegführung .

Zur Vernichtung des italienischen Luftschiffes .
WTB . Wien, 9 . Juni . Wie aus Budapest gemel¬

det wird , wurde durch Bombenwürfe von dem später ver¬
nichteten italienischen Luftschiff „Citta di F -errara ^
in einzelnen Fabriken der offenen Stadt Fiume M »
terialfchaden verursacht. Der Betrieb wird jedoch in allen
beschädigten Werken ungestört fortgesetzt . Im Gckbreto von
Fiume erlitten einige Personen Verletzungen. Auf dem
benachbarten österreichischen Gebiete wurde eine Frau ge¬
tötet . Die Bevölkerung von Fiume , die während des
feindlichen Angriffs durchaus ruhig geblieben war , nahm
die Nachricht von der Vernichtung des Luftschiffes mit gro¬
ßem Jubel auf.

Flugzeuge über Venedig.
WTB . Rom, 9 . Juni . „Agenzia Stefani " meldet amb¬

lich: Heute vormittag überflog ein feindliches Flugzeug
Venedig und warf Bomben , die einige Privathäuser
leicht beschädigten . Nur eine Frau wurde am Arme leicht
venletzt. Ein junges Mädchen wurde durch zurückprallenE
Geschoß am Kopfe verletzt . Punkte Wetter im Innern
wurden gleichfalls mit Bomben belegt. Der Schaden be¬
schränkt sich auf einen Toten und mehrere Verwundete.

Sonstige Kriegsnochrichteo.
Sympathie der Iren mit Deutschland. 1

WTB . London, 9. Juni . „Daily News " melden: Ern
angeklagtev Ire ist von der Jury fteigesprochen worden.,
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gr hatte auf einem Plakat und Flugschriften gesagt :
„ Wenn die Deutschen kommen, werden sie als Freunde
kommen und die englische Herrschaft in Irland beenden.
Unterstützt die Deutschen, soweit Ihr könnt ! Die deutsche
Regierung wünscht die Wohlfahrt des irischen Volkes .
Deutschland kämpft für die Befreiung des Meeres und
wenn es siegt, wird es auch Irland befreien ! "

Ern russischer Flieger heruntergeschoffe«.
Landsberg a. d. W., 9 . Juni . (Priv . -Tel . der „Frkf.

8tg -
" .) Ein russischer Flieger , der auf Lauten¬

burg im Regierungsbezirk Marienwerder Bomben ge-
worfen hatte , ohne Schaden anzurichten, wurde her¬
untergeschossen

Sie Behmdlmg der KneiMsmzem Mj
Irmdreich.

WTB . Berlin , 9 . Juni . ( Nicht amtlich. ) Schon im Novem¬
ber vorigen Jahres hat die deutsche Regierung die Forderung
gestellt, datz die deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen aus
Afrika an klimatisch einwandfreie Orte geschickt werden sollen .
Diese Forderung ist durch die amevikanische und auch durch die
spanische Botschaft verschiedentlich wiederholt worden. Die fran¬
zösische Reg'ierung hat es für n̂otwendig gefunden, darauf zu
-antworten , daß die Deutschen in Dahomeh an gesunden Or¬
ten lebten ( was nicht zutrifft ) und datz nur diejenigen nach
.Frankreich zu senden wären , deren Gesundheit einen längeren
Aufenthalt in Afrika nicht gestattete. Frankreich hat also diese
Forderungen nicht erfüllt . Zurzeit befinden sich annähernd 409
deutsche Kriegs- und Zivilgefangene in Dahomeh teils aus
Kamerun , teils aus Togo und mehrere Tausende von Kriegs-
ünd Zivilgefangene in Marokko und Tunis und in andern
französischen Besitzungen. Uebereinstimmende sichere Nachrich¬
ten- besagen, daß unsere Deutschen dort an den verschiedensten
Plätzen- verteilt und besonders in Dahomeh geradezu schmach¬
voll behandelt werden. Zum größten Teil müssen sie in der
größten Sommerhitze schwere körperliche Arbeit verrichten ( Wege -
arbett , 'Steinklopsen nsw.) . In Dahomeh ist ihre Beklei¬
dung völlig unzureichend . Sie dursten nichts ans Kamerun
oder Togo mitnehmen . In den leichten Sachen wurden sie
im Herbst 1914 nach Dahomeh gebracht. Abgerissen, mir
leichten Kopfbedeckungen verrichteten sie ihre Arbeit . Sie wur¬
den fast nie in Europäer -Wohnungen gebracht, sondern lagen in
felbsterbauten Lehm- oder Strohhütten ohne Moskitonetze auf
Strohmatten auf dem nackten Fußboden . Zum Teil zimmern
sie sich ihre .Betten selbst , sie müssen selbst kochen . Die Be¬
wachung geschieht in entwürdigender Weise durch Schwarze, die
den Weißen ihre Macht zeigen. Die französische „ Miroir " hatte
sogar die Stirn , dies in einem Bild zu bringen , das von einem
höhnischen Kommentar begleitet war . Es fehlt an der nötigen
Medizin wie Chinin usw. und an ärztlicher Hilfe . Ein fran¬
zösischer Arzt sagte, die Männer sollen leiden. Das Klima
in Dahomeh rst eines der mörderischsten der ganzen Wüste
Afrikas . Nicht nur deutsche, sondern auch stanzösische Fachleute
haben sich in diesem Sinne geäußert . Gelbes Fieber , Schwarz-
wafferfieber , Malaria sind an der Tagesordnung . Man kann
sich nur mit Hilfe von Moskitonetzen gegen die Insekten schützen.
Wenn es auch Orte geben mag . die für den Europäer einiger¬
maßen bewohnbar sirG , so ist das Klima im allgemeinen eines
der ungesundesten. Nicht besser ergeht es unfern Kriegsgefan¬
genen in Nordafrika . Mit dem fortschreitenden Sommer er¬
höhen sich dort die Tagestemperaturen auf 80 und 60 Grad
Celsius. Ohne Tropenhelme müssen unsere braven Soldaten in
dieser Gluthitze schwerste Arbeit verrichten . Das
einzige, was die stanzösische Regierung bis jetzt zugestanden ha :,
isi eine Verlängerung der Mittagspause von 11 bis 8 Uhr. Nach
übereinstimmenden Urteilen von Fachmännern , ist es für Euro¬
päer und noch .dazu solche, die das Klima nicht gewöhnt sind ,
ohne Gesundheitsschädigung unmöglich, diese Arbeit auSzu-
führen .

Noch immer scheint es, daß die Franzosen auch Ver¬
wundete und Kranke nach Afrika gebracht haben, und
ohne Erbarmen zur Arbeit zwingen . Die Ernährung ist hier
(durchaus unzureichend . Tie Pakete aus der Heimat kom¬
men in den meisten Fällen geraubt oder gar nicht an Auch die
-Geldsendungen gehen sehr unregelmäßig ein. Die Strafen sind
außerordentlich grausame . Eine Tatsache, die aus der
.Fremdenlegion ' bekannt ist . Vielfach haben Kriegsgefangene aus
Verzweiflung ihrer Lage den Lockungen zum Eintritt in die
Fremdenlegion nv.chgegeben , wo sie es natürlich auch nicht besser
haben. Aus einer großen Anzahl von Briefen hört man über¬
einstimmend , die erschütternden Klagen über die Leiden unserer
^ fangenen Brüder in Astika heraus . Hierbei ist zu bedenken ,
daß alle Postsachen der Prüfung durch die Zensur unterliegen
urH die Leute nicht das schreiben können , was sie wollen , aber
durch die Aussagen zurück-gekehrter Frauen und Missionare und
in durchgeschmuggelton' Nachrichten zeigt sich stets dasselbe trau¬
rige Dil-d. Unsere Heeresverwaltung hat sich gezwungen ge¬
sehen, -da alle Verhandlungen erfolglos biteben, nunmehr zu
Daten , d. h. zu euergtschen Gegenmaßregeln zu schreiten . Das
mörderische Klima von Dahomeh steht uns nicht zur Ver¬
fügung , auch auf dem Wege der Erniedrigung der weißen Rasse
durch die Aufsicht von Schwarzen vermag Deutschland dem Kul-
tnrsta -at Frankreich nicht zu folgen. Aber man wird kriegsge-
fcmgene Franzosen in ungefähr gleicher Anzahl , wie unsere
Kriegs- und ZMlgesangene in Afrika , aus den schönsten Ge¬
fangenenlagern , wo sie alle Annehmlichkeiten und alle Fürsorge
seitens -der Lagerkommandanturen genießen , zu Arbeiten in die
Moovkultuven. überführen . Die Auswahl der Gefangenen wird
ohne jede Rücksicht auf soziale Stellung und Beruf geschehen .
Genau so wie es Frankreich mit unfern Kriegsgefangenen in
Astika macht . Wir wollen dadurch erreichen, was der Appell
an die Menfcklichkeit Frankreichs und langmütige Verhandlun¬
gen bisher nicht -erreicht haben.

Rücktritt - es amerikanischen
Staatssekretärs Sryan .

WTB . Washington , 9 . Juni . Meldung des Reu -
terschen Büros : Staatssekretär B r y a n hat demissioniert .

*

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt zum Rück-
tritt B r y a n s :

„Die englische Kabelzensur verhindert die unabhängige Be¬
richterstattung aus Amerika so gründlich, daß der Rücktritt des
auswärtigen Ministers der Vereinigten Staaten als völlig
überraschendes Ereignis kommt und feine poli¬
tische Bedeutung zunächst dunkel bleiben muß . Nur
das kann mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden , daß der
.innere Konflikt in der Regierung , der Bryans Demission vor¬
hergegangen sein muß , die amerikanische Antwort auf die
deutsche Entgegnung in der „Lusitania " -Frage zum Gegenstand
haben wird .

Es ist bekannt geworden, .daß die Abfassung dieser neuen
Note in Washington Schwierigkeiten macht. Zuerst wußte

Donnerstag , den 10. Juni 1915.
Reuter zwar stohlockend zu berichten, daß das Dokument i n
sehr scharfem Tone gehalten sei, ja , -datz die Bereinigten
Staate » die Beziehungen zu Deutschland abbrechen würden .
Spätere Meldungen besagten aber , daß .die Absendung der -Note,
um einige Tage verschoben -werde, und die gestrigen Telegramme
unseres Neuyorker Korrespondenten haben uns mitgeteilt , daß
die Spannung milder geworden sei und der deutsche
Botschafter Graf Bernstorff dem Präsidenten Wilson
einen Besuch abgestattet habe, dessen Verlauf befriedigend war .

In diese Ungewißheit fällt die Demission des Staatssekre¬
tärs . Wir versagen es uns , .daran politische Folgerungen zu
knüpfen, obwohl -die letzten Tage vermuten lassen , datz sich -der
Konflikt zwischen uns und Amerika gütlich beilegen lassen
wird. Auch wenn sich die Vorgänge nach jeder politischen und
persönlichen Seite später übersehen lassen , wird es geboten sein,
im Urteil über die inneren Vorgänge in einem fremden Staate
Zurückhaltung zu üben . Deutschland darf Amerikas Entschei¬
dung mit Ruhe erwarten ." %

Dadische Politik.
Fehlgeschossen.

Die „B adi s che Lan d e s z e i t u n g " druckt den von
uns zitierten Artikel Hönischs über „Sozialdemokratie und
Kriegsziele " ab und bemerkt ihrerseits dazu :

„Auf der gleichen Seite wird dann das „Kri-egsziel der
Nationalliberalen besprochen . Da klingen -dann freilich ganz
andere Töne ! „Fansarronaden "

, „Kannegieß-erpolitik" usw .
Sollten -dies vielleicht „ ein paar eingefrorene Töne ans der
Blechtrompete von- anno dazumal "

s-ein ? Aber Scherz beiseite,
wenn man dem Krie-gszi-el des Genossen Hänisch : politische
Selbstbehauptung unseres Volkes gegen Rußland und wirt¬
schaftliche Selbstbehauptung gegen England , das empfohlene
ernstliche und gründliche Nachdenken widmet, besonders wenn
.man nachdenkt, mit welchen Mitteln es erreicht werd-en kann,
so dürfte ungefähr dachenige herauskommen , was die Natio-
nalliberalen wollen .

"

Zwischen der Auffassung Hänischs — der wir durchaus
beipflichten — und dem, was die „ Natl . Korrespondenz"
vertritt , ist ein sehr großer Unterschied. Uebrigens teilen
lange nicht alle Nationalliberalen den Standpunkt , den
der Verfasser des Artikels in der „Natl . Korresp.

" ein¬
nimmt .

Daß nicht alles beim alten bleibt , ist selbstverständlich.
-Nur politische Kinder und Phantasten können dieses Glau¬
bens sein . Allein damit ist noch keineswegs gesagt, daß
sich die Pläne der Anne -kttonsfanatiker verwirklichen, oder
daß die verantwortlichen Stellen solche Pläne hegen . Wenn
die Zeit gekommen ist, wo über diese Dinge ausführlicher
gesprochen werden kann, werden wir unseren Standpunkt
näher präzisieren .

Krieg und Sozialismus .
In Frei bürg i . B . hielt der dortige Universitäts -

Professor Dr . Lief mann — sein Fach ist Nationalökono¬
mie — einen öffentlichen Vortrag über das Thema :
„Bringt uns der -Krieg dem- Sozialismus näher ? " Der
Herr Professor verneinte natürlich diese Frage . Er mußte
sie schon deshalb verneinen , weil nach seiner Meinung der
Krieg für Deutschland verloren und wenigstens als Wirt¬
schaftskrieg für die Gegner gewonnen sei , wenn der Sozia¬
lismus triumphieren würde . Er begründete diese Mei¬
nung und vor allem seine Auffassung , daß der Krieg nicht
im geringsten geeignet sei , an der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung zu rütteln , wie folgt :

Durch die Annäherung an die sozialistische Wirtschasts-
idee wird die Arbeitsidee der einzelnen Staatsbürger ge¬
schwächt . Nach dem Kriege aber brauche der Staat für
feine Bedarfszwecke für Heer und Marine , zur Deckung
seiner Schulden sehr viel Geld . Die Erhaltung der Kriegs¬
invaliden kostete allein jährlich 1000 Millionen . Wenn
sich der Staat auch durch neue Monopole auf Tabak,
Branntwein usw . sichere Einnahmequellen verschaffen
könne, so müsse er doch von der wirtschaftlichen Leistung des
Einzelnen das Höchste erwarten , um das nötige Steuer¬
quantum zu erhalten . Ein sozialistisches Staatswesen sei
nicht imstande , die gleiche Ertragsfähigkeit zu liefern , auch
um deswillen nicht, weil im sozialistischen Staat keineswegs
so intensiv gearbeitet werde , wie unter kapitalistischen
Wirtschaftsformen .

Den seit August v . I . getroffenen Kriegsmaßnahmen ,
wie Beschlagnahme von Mehl und Getreide , Einführung
der Brotkarte , Festsetzung von Höchstpreisen, mißt Dr .
Liefmann als etwaige sozialistische Symptome keinerlei Be¬
deutung zu . Sie seien nicht einmal sozialistisch, sondern
kommunistisch und berührten nicht das Grundprinzip des
Sozialismus : Regelung der Produktion . Zu¬
dem würden sie nach deni Kriege wieder aufgehoben . Die
gegenwärtige Hilfsbereitschaft zwischen den einzelnen Be¬
völkerungsschichten sei nicht im sozialistischen Sinne zu
werten . Nach dem Kriege würden die Menschen nicht
altruistischer sein , wie vor dem 31 . Juli 1911 . Die Kämpfe
zwischen Unternehmer und Arbeiter , zwischen den Konsu-
nienten und Produzenten , kehrten wieder und würden
schon bei der Einführung der benötigten Monopole stark
in die Erscheinung treten . Auch die politischen Ausein¬
andersetzungen würden fortgesetzt, denn die politischen Par¬
teien blieben bestehen. Und als Ergebnis aller dieser Be¬
trachtungen sei festzulegen : Eine Aenderung des Wirt¬
schaftsmenschen nach dem Kriege sei nicht zu erwarten . Das
übrige ergebe sich von selbst .

Gegen die Ausführungen Liefmanns wäre vieles zu
sagen , allein der Burgfriede verbietet eine solche Polemik .
Darin hat Herr Liefmann zweifellos recht , daß eine Aen¬
derung der kapitalistischen Wirtschaft nach dem Kriege
nicht zu erwarten ist. Solchen Unsinn hat über -auch nie¬
mand behauptet . Die kapitalistische Wirtschaftsordnung
wird aber nicht in alle Ewigkeit bestehen bleiben . „Alles
fließt .

" Das gilt auch für die ökonomische Grundlage der
heutigen Gesellschaftsordnung , die in beständiger Verände¬
rung begriffen ist.

Die pyofessorale Weisheit des Herrn Liefmann ändert
an dieser Tatsache nichts . Darauf kommt es aber letzten
Endes an .

Menschliches inmitten des Kriegsjammers.
Ein Zentoalschweizer, d-er in Konstanz schwerberwundete

Franzosen - -besucht -Hai, schrieb kürzlich im „St . Galler Ta -ge -
bla -tt " :
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-Zurzeit liegen in Konstanz über 3000 schwervertvunbete

Franzosen zum Austausch bereit mit deutschen Kriegsinvaliden,
wenn das Vaterland sie wollte ! Man kann ihnen , den Ge¬
nesenen- und Genesenden , leicht begegnen im Hof der Kasernen
oder an -der Stvandpromenade vor dem Seehotel . Hier sind -die
Offiziere untergebra -cht. Morgens und abends spazieren sie
rauchend und plaudernd am Ufer entlang , kaum daß sie beauf¬
sichtigt werden . Und -wenn man sie -anredet, .

wie ich es schon
mehrfach getan , dann geben sie höflich und bereitwillig Auskunfr.
Einer ist -dabei, -der ein Bein - verloren hat , den läßt das Pl -atz-
kammando täglich in einer Droschke herumfahren . Was die -
Leute -erzählen ! Furchtbares , Grauenhaftes ; aber das Erschüt»
t-ernste und Ergreifendste ist -der Ausdruck des sehnlichsten Wun¬
sches — nicht heim, nicht nach Frankreich zurück . Sie tvissen, .
wo sie gut aufgehoben und wo sie wohl sind, und kargen nicht ,
mit Worten des innigsten Dankes an di -e deutsche Ar - '
m e e , die chve Kriegsgefangenen so großmütig behandle.

Es ist ein- eigenartiger Anblick, all die erbarm -ungswerten >
Leute im Rahmen - d-er blütennrnwohten - Stadt und des blauen
Sees und in gelegentlicher Begleitung von blitzenden Pickel¬
hauben — ein Bild des Krieges , das voll Versöhnung und Frie¬
den ist. Wer da sich nicht vorstoll-en- und- an -sdenken wollte,
was Frankreich und Deutschland geeinigt und verbrüdert fctt^
und leisten könnten ! Ein - Jammer dieses Krieges, wie er nicht

'

zu beschreiben ist !
Schon wiederholt hatte ich -Gelegenheit, die Lazarette

zu besuchen , wo di-e invaliden Franzosen -liegen-. Ueberall Luft ,und Licht, gute und reichliche Verpflegung , freundliche Austicht
und Aerzte, die Französisch sprechen . Da spielen die Vervmn- '
deten, lachen und amüsieren sich und sind -sorglos und zutraulich
zu jedem, der sich ihnen nähert .

Am vergangenen - Sonntag haben sie einen stanzösischen
Offizier bestattet . Ein Häuflein Franzosen folgte der
-Bahre und deutsche Offiziere und Soldaten . Mit militärischen '
Ehren wurde der Fremdling in die feindliche Erde versenkt . -
Nicht eines Mannes Auge blieb trocken dabei. Ein franzö - ,
sischer Oberst trat vor und dankte Deutschland für¬
sein e Güte , mit der es seine Feinde behandle. Und nun
ruht der Tote draußen neben den Kameraden , die ihm v-orauS-
gsgangen sind, und deutsche 'Hände schmücken sein Grab -

"

Vom MdöstlichenKrieMallM.
Sehnsucht nach Frieden in Rußland .

Ostpressequarti -er , den 31 . Mai .
Im Nachfolgenden gebe ich Mitteilungen wieder , die

aus zwei verschiedenen Quellen stammen , welche ganz un¬
abhängig von einander ihre Informationen aus . solchen
russischen Kreisen erhielten , deren Verbindungen bis direkt
in die Regierung hineinlaufen . Die eine Persönlichkeit
wohnte fast zwei Jahrzehnte lang in Rußland , nicht als
Privatperson , sondern als Inhaber einer sehr einflußrei¬
chen wirtschaftlichen Stellung . Diese Stellung und ver-
wandschaftliche Beziehungen brachten die erwähnte Per¬
sönlichkeit in dauernde Fühlung mit sogenannten ersten Ge¬
sellschaftskreisen. In der letzten Zeit konnten einige der
durch den Krieg zerrissenen Fäden wieder angeknüpft wer¬
den. Die Mitteilungen dieser Persönlichkeit decken sich mit
anderen , die ich von einem Ausländer erhielt , mit dem mich
kürzlich ein Zufall zusammenbrachte , gerade als er aus
einer russischen Gesellschaft kam, die sich in einem der von
Deutschen besetzten -russischen Gebiete zusammengefunden
hatte.

Nach den Informationen aus beiden Quellen ist der
Wille zum Fried -ensschluh in Rußland in starkem Maße
vorhanden und erfaßt täglich weitere Kreise. Als böser
Geist gilt die Großsürstenparter mit dem Großfürsten
Nikolaj Nikolajewitsch . Der Zar , von dem man in der Be¬
amtenschaft mit -großer Liebe und Anhänglichkeit spricht ,
sei ohnmächtig gegen die Kriegspartei , von der er beinahe
wie ein Gefangener behandelt werde . In den Kreisen der
Regierung herrsche die Ueberzeugun -g vor , daß eine weitere
Fortsetzung des Krieges das Unglück für Rußland nur ver¬
größern könne. Man habe die Hoffnung gehegt , unter
dem Szepter des Zaren jetzt die Herrschaft des Panslavis -
mus in Europa aufzurichten . Die Ereignisse hätten diesen
von der Militärpartei trügerisch genährten Gedanken zu
Grabe -gebracht, und die Ueberzeugung gefestigt , daß die
Zeit der Germanen gekommen sei . Je länger der Krieg
dauere , um so heftiger und nachhaltiger würde die Stellung
Rußlands in Europa erschüttert , umso gewaltiger seien die
Opfer , di-e das Land nachher zu tragen haben werde. Es
sei falsch und verderblich, noch länger Hoffnungen nachzu¬
jagen , die sich ganz unzweideutig als Illusionen erwiesen .
Die Bauern hätte man für den Krieg begeistert , indem
man ihnen sagte : In Ostpreußen könnt Ihr Euern Land¬
hunger befriedigen ! — Gefangene Russen hätten darü'ber
eine ganz naive Meinung bekundet . Sie wären der An¬
sicht gewesen , daß sie nur nach Deutschland marschieren,
dort Land zu erobern brauchten , und dann könnten sie sich
ein passendes Plätzchen aussuchen , den Kriegsrock aus -
ziehen und aus dem so gewonnenen Boden als unum¬
schränkte Herren Wirtschaften. Bei den Vernehmungen
machten verschiedene Gefangene dem Herrn , den sie für
einen Russen hielten , ganz genaue Angaben über das Land,
das sie sich bereits als dauernden Wohnsitz ausgesucht
hatten . Sowie den Bauern die Erkenntnis gekommen
war , daß der Krieg sie doch nicht auf die gedachte Weise
zu freien Landbesitzern machen werde , sei bei ihnen auch
jede Lust am Kriege , jede Willigkeit , ins Feuer zu gehen,
vollständig -geschwunden. Warum sollen sie sich in die Ge¬
fahr stürzen , erschossen zu werden , wenn ihr Landhunger
doch nicht befriedigt wird ? — Auch bei den Arbeitern und
Jntelektuellen mache sich der Wille zum Frieden immer
stärker bemerkbar. Vergeblich versuche die Heeresleitung ,
diesen Willen durch falsche Nachrichten über russische Siege
und Niederlagen der Verbündeten zu dämpfen . Schon vor
zwei Wochen habe man die Nachricht verbreitet , die Darda¬
nellen seien gefallen , Hungerrevolten in Deutschland und
Oesterreich gehörten zu den täglichen Ereignissen , ebenso
Meutereien von Soldaten . In Wirklichkeit fürchte man
dergleichen in Rußland . Bei dem Aufgebot der Rekruten
der Jahresklasse 1916 - wären im Bezirk Petersburg fast
gar keine Anmeldungen erfolgt . Gegen den darin zum
Aüsdruck kommenden passiven Widerstand sei nichts unter -
nommen worden , keiner derjenigen , die sich nicht zur
Stammrolle angemeldet hätten -, wäre : eingezogen worden .
Man wolle die Elemente fernbalten , von denen in der Ka¬
serne und an der Front eine Propaganda gegen den -Krieg
befürchtet werden müsse. Höhere und mittlere Schulen
feien geschlossen worden , nachdem man entdeckt habe, - daß.
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fae . Herde anükriegerischer Agitation bildeten , wobei Leh¬
rerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler , im glei¬
chen Geiste tätig gewesen seien.

Um die Lücken im Offizierkorps auszufüllen , habe
man durch eine Proklaniation die Schüler höherer Schulen
vufgefordert , sich zur Militärschule zu melden . Hier soll¬
ten sie vier Monate ausgebildet werden und dann gleich
das Offizierspatent erholten . Tiefem lockenden Angebot
>sei nur eine ganz geringe Zahl von Schülern gefolgt , ein
deutlicher Beweis dafür , daß die Abneigung gegen den
Krieg in diesen Schichten ziemlich allgemein sei. Große
Sorge bereite die nächste Ernte , die infolge falscher Maß¬
nahmen in nianchen Bezirken sehr kümmerlich ausfallen
würde . Das von der Regierung erlassene Getreideaus¬
fuhrverbot habe auch einen Ausgleich im Lande selbst ver¬
hindert . Der Ueberfluß des einen Bezirks gelange nicht
dorthin , wo es an Getreide fehle . Hier sei dann das Saat -
getreide aufgezehrt worden . Als schließlich Anordnungen
getroffen wurden , um den notleidenden Gebieten Saat¬
korn zuzuführen , sei es zu spät gewesen , und so habe ein
großer Teil der Felder nicht bestellt werden können.

Auf diese Weise geselle sich für Rußland zu dem bisheri¬
gen Kriegsunglück , zu den furchtbaren Opfern an Men¬
schenleben und wirtschaftlichen Werten auch noch die Aus¬
sicht auf Mißernte und Hungersnot . Daraus erwüchsen
für Rußland schwere Gefahren ; furchtbar werde die Em¬
pörung des Volkes sein das sich von der Regierung betro¬
gen fühle . Je schneller der Krieg beendet werde , um so
erfolgreicher könnten die Wirkungen des heraufziehenden
Gewitters und der vollständig nicht mehr zu verhindernde
Notstand gemildert werden . Das unverkennbare Va
dsnque -Spiel der Großfürstenpartei treibe Rußland un¬
abwendbar in eine fürchterliche Katastrophe hinein . . . .

Diese Auslassungen schienen mir wegen der Umstände
und wegen der Quellen , denen ich sie verdanke, beachtens¬
wert genug , um davon an dieser Stelle Notiz zu nehmen .
Der weitere Gang der Ereignisse wird ja darüber richten ,ob und wieweit diese Mitteilungen tatsächlichen Verhält¬
nissen und berechtigten Stimmungen entsprechen.

D ü w e l I , Kriegsberichterstatter .

Soziale Kuu- schau.
* Vom Ausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge . Der Bad .

ÄandeSauSschuh für Kriegsinvalidcnfürsorge gibt neuerdingseinen unter Leitung des Ministeriums Dr . Ritter stehenden
„BadischenStellenanzeiger für Kriegsinvalide " heraus . In dem'Geleitworte zur ersten Nunimer des „ Stellenanzeigers "

, der der
„Badischen Handwerker- und Gewevbezeitung" beiliegt, heißt es :
„Der Landesausschuß richtet an die Arbeitgeber des Landes die
herzliche Bitte , noch Möglichkeit den Invaliden Erwerb und Ar¬
beit zu verschaffen , Invalide als Angestellte und Arbeiter in
ihren Betrieb aufzunehmen und Invaliden , die zunächst einen
Beruf erlernen oder sich in ihren früheren Beruf wieder ein-
arbeiten müssen , in ihren Betriebe Gelegenheit dazu zu bieten.
Wer von den Arbeitgebern hierzu bereit ist , wolle dies dem Ar¬
beitsnachweis für Kriegsinvalide der Amtsstadt oder dem Lan -
deSarbeitsnachweis für Kriegsinvalide in Karlsruhe Mitteilen .

"

flu* der Partei .
Die Arbeitervertreter in der englischen Koalitionsregierung .

Henderson -ist nicht das einzige Mitglied der Arbeiterpartei ,
.das in der neuen englischen Regierung ein Amt erlangt hat.
.Der Bergarbeiter -Abgeordnete Brace , früherer Präsident des
H^ igarbeiterverbandeS von SüÄlvales und Vizepräsident der
Arbeiterpartei , ist zum Unterstaatssekretär tm Home Office er-
inmnt worden und der Abgeordnete von Norwich, G . H . R o -
herts , zum Lord Commissioner des Schatzamts.

Am vorletzten Sainstag sprach Henderson vor seinen Wäh¬lern in Durham anläßlich der durch seine Ernennung notwen¬
dig gewordenen neuerlichen Parlamentskandidatur . Er wies
«us die völlig veränderte Situation - hin , unter der er diesmal
ckwMdiere. Die Politik , auf Grund deren er jetzt um die
Dlimmen der Wähler werbe, habe nicht die volle Zustimmung
der ganzen Mitgliedschaft der Arbeiterpartei und aller Zweige
.der Arbeiterbewegung erhallen . Er sei indes mit der Mehrheit
der nationalen und der parlamentarischen Parteiexekutive in
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allen Stadien des Krieges im Einklang geblieben. Welche Stel¬
lung man auch in den letzten IM - und den ersten Augusttagen
eingenommen habe, die heutige Situation sei so ernst , die Ge¬
fahr so groß, daß, wer des britischen Namens wert sein wolle»
alles für die Einigkeit und die Verstärkung der Kräfte im Felde
wie in der Fabrik tun müsse . Als der Ministerpräsident ihn
aufgefordcrt habe, in das Koolitionsministerium für die
Kriegsaufgaben , und nur für diese , ohne Präjudiz für
die Haltung der Arbeiterpartei , einzutreten , habe er diese Bot¬
schaft der Nationalexekutive und der Fraktion unterbreitet , die
beide mit Mehrheit beschlossen hätten , di« Einladung a n z u -
nehmen . Eine seiner Aufgaben sehe er darin , die Regierung
zu beraten , um Konflikten in der Industrie zuvor¬
zukommen , was bei richtiger Organisation nicht schwer sei .

GerichtsZeitung.
* Versuchte Bestechung eines Bezirksfeldwebels. Eine un¬

überlegte Handlungsweise hat einen Kölner Fabrikanten vor
das Schöffengericht gebracht, vor dem er sich wegen grober Be¬
leidigung eines Bezirksfeldwebels zu verantworten hatte . Das
Gericht stellte folgenden Sachverhalt fest : Der Angeklagte hatte
von einem seiner Arbeiter , den er in seinem Betriebe notwendig
brauchte, die Mitteilung erhalten , daß dieser zum Landsturm
eingezogen worden sei . Um nun den Arbeiter fteizubekorrtmen,
begab sich der Angeklagte selbst auf das Bezirkskommando. Hier
traf er zunächst den Bezirksfeldwebel, der ihm aber keinen ge¬
nauen Bescheid geben konnte und ihn zum auffichtführenden
Ofsizier bringen wollte . Auf dem Wege dorthin steckte der An¬
geklagte dem Bezirksfeldwebel ein Kuvert in die Tasche , in dem
sich zwei Fünfmarkscheine befanden. Auf die erstaunte Frage
des Feldwebels, was er damit bezwecke, erklärte der Angeklagte,
der Feldwebel möchte dafür ein Glas Bier trinken . DaS tat
der Beschenkte aber nicht , sondern erstattete Anzeige. Das Ge¬
richt hielt eine grobe Beleidigung des Feldwebels für vorliegend,
berücksichtigte aber die bisherige Unbescholtenheit des Angeklag¬
ten und erkannte daher nur auf eine Geldstrafe von
ISO Mark .

Befallene Badener.
Den fieiaemod fir$ UaterU m d

starben:
Kriegsfreiw . im Rgt . 109 Karl Ar n i tz von Karls¬

ruhe . Gren . Friedrich Benz von Durlach . Minenheizer
August Kasper und Landsturmmann Installateur Gust .
Bär von Durlach . Kriegsfreilw . UO . Elektroingenieur
Karl Streckfuß , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Odenheim . Landwehrm . Zigarrenmacher Valentin E u -
st a ch i von Hockenheim. Kriegsfreiw . Friedrich Trem -
m el von Mannheim . Res . im Rgt . 112 Heinrich Fuchs ;
Kriegsfreiw . Karl Wagner ; Ers . -Res . im Rgt . 112 Hch.
U h r i ch, sämtliche von Heidelberg . UO . im Rgt . 169
Straßenbahnführer Anton W e tz st e i n von Rohrbach bei
Heidelberg . Mzefeldw . Eugen Rennig , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Wollenberg . Musk . im Rgt . 142
Gottfried Halter von Lobenfeld . Gefr . im Rgt . 110
Michael Beckenbach von Heiligkreuzsteinach . Res. im
Rgt . 40 Metzgermeister Oskar Rau von Ilsbach. Ers .-Res.
im Rgt . 109 Ernst Feuchter von Neckarmühlbach. Ers.-
Res. im Rgt . 109 Wilh . Maier von Michelbach. Gren .
Otto T r a u b und Landwehrm Adolf K ü n z e von Ett¬
lingen . Kriegsfreiw . im Rgt . 112 Friedrich Augen -
st e i n von Dietlingen . Landwehrm . Karl K ä r ch e r von
Pforzheim . August Früh von Rastatt . Kriegsfreiw .
Konditor Wilhelm E ck e r l e von Miden -Lichtental . Joh .
E r n st von Sinzheim . Ers .-Res . Stereotypeur Albert
Müller von Freiburg . Lt . d . R . August Humpert ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , van Basel . Lt . d . R . Lehr¬
amtspraktikant Hermann A l b i e z an der Realschule
Waldshut . Kriegsfreiw . Christian Dörflinger von
Dogern . Kriegsfreilw . im Rgt . 114 Joseph Harter von
Radolfzell . Ers . -Res . im Rgt . 111 Joseph Oehri von
Wollmatingen . Fähnrich im Rgt . 114 Otto Bachelin
und Kaufmann Friedrich H a n d l o s e r von Konstanz.

Assistenzarzt d . L . Dr . Sally B e h r, Musk . Ludwig
K ö n i g , Josef S i m o n und Kriegsfreiw . Erich K e m p f I

von Karlsruhe . Ersatzres. im Reg . 109 Dreher Karl Emil
E i s e l e von Hagsfeld . Res . im Reg . 40 Peter M e n g e s -
dorf von Dihlheim . Musk . im Reg . 114 Georg Hes¬
se n a u e r von Schatthausen . Füsilier im Reg . 40 Hein-
rich H o f m a n n von Dilsberg . Lt. d . R . Rechtsanwalt
Ernst G o i t e i n , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Mannheim . Gustav Pfeffinger von Tiesenbronn ,
Gren . Gottlob Alexander Schäfer von Dertingeir . Kan
d . L . Arthur S e e g e r und Vizeseldw . Oskar Lichten ,
b e rger , beide von Pforzheim . Res. Max Stolz und
Landwehrm . Heinrich Löffel , Ritter des Eisernen Kreu.
zes , von Durlach . Ersatzres . Johann Anton Glaser und
Res . Anton A x t m a n n von Pfaffenrot bei Ettlingen .
Lt. d. R . Walter Eichhorn und Lt . Walter Eberhard
vom Reg . 30 , Res . Kalandergehilfe Benedikt BI e i e r von
Au i . M . Vizewachtmeister Buchhalter Oskar Schepp ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Weißenbachfabrik. Leh .
rer Karl Bahn von Burkheim a . K. Friseur K . B a i e r
von Walökirch. Gefr . d. R . Karl F r o ß von Höllstein .
UO . d . R . Friedrich Kaufmann von Haltingen . Musk .
im Reg . 112 Gustav K u t t l e r von Wies . Musk . im Reg .
Nr . 114 Friedrich Jäger von Honstetten . Musk . ini
Reg . 114 stud . theol . Friedrich A y d t von Jmmendingen .
Theodor Lein grub er von Radolfzell und Musk . Arth.
Maier von Instanz .

Mus dem Lunde.
Ettlingen.

* Bürgerausschußsitzung. Am letzten Dienstag fand Bvr -
gerauSschußfitzung statt . Der Bürgerausschuh stimmte dem
Voranschlag fiir ISIS mit einer Umlage von 30 Pf . zu. Im ,
vergangenen Jahr konnten bei den Einnahmen 20 874 Mk . und
bei den Ausgaben 37 548 Mk. eingespart werden. Diese Be¬
träge sollen während der Kriogszeit für Notstemdsarbeiten oder
auch zur Unterstützung von Handwerkern verwendet werden.
(Näherer Bericht folgt.)
Baden-Baden.

— Große Fleischteuerun«. Im Hinblick auf daS ständige
'Steigen der Fleischpreise haben die hiesigen Metzgermeister ihren i
Betrieb erheblich eingeschränkt und lassen ihre Läden an der,
Werktagen von mittags 12 bis abends 6 Uhr geschlossen. Mit ;
dem ständigen Steigen der Fleischpreise ist selbstverständlichauch
der Konsum ganz außerordentlich zurückgegangen. (Wie weit
wird eS schließlich noch kommen, wenn man heute schon z. D .
in Karlsruhe für ein Bratwürstchon 20 Pfg . zahlen muh ? D . R . )

'

» Burbach bei Ettlingen , 10. Juni . Bei einem ' schweren Ge¬
witter wurde der aus dem' Felde mit Heubaden 'beschäftigte
75jährige Landwirt Leopold Sahrbacher vom ' Blitz getrof .
fen und sofort getütet . Die an das Fuhrwerk des so
plötzlich ums Leben Gekommenen gespannte Kuh wurde eben -
falls erschlagen und außerdem geriet der Heuwagen in Brand
und wurde vernichtet.

» Pforzheim , 10. Juni . Der Vergleich zwischen der Ver¬
waltung des Pforzheimer Bankvereins und den
früheren Auffichtsratsmitgliedern ist nach dem „Pforzheimcr
Anzeiger" nunmehr endgültig abgeschlossen . Der Bankverein
erhält darnach von dem früheren Auffichtsrat unentgeltlich
700 200 Mk. in Aktien und 500000 Mk. in Geld, wovon 125 000 ,
Mark sofort bezahlt und 375 000 Mk. auf drei Jahre gestundet'
werden. Auch ckn Vergleich mit den früheren Revisoren' soll in
nächster Zeit fertig werden.

* Wieblingen bei Heidelberg , 10. Juni . Bei der Durchfahrt
eines von Heidelberg kamimenden Zuges ereignete sich beim hie¬
sigen Bahnhof ein tödlicher Ungluckssall . Die 40jähr.
Frau des Signalwärters Schlotthauer überschritt mit einenc
Bündel Heu auf dem Kopf gerade in dem Augenblick den Bahn¬
körper , als der Zug heranbrauste . Die Frau wurde ersaht und ,
sofort getötet . DaS Unglück ereignete sich vor den Augen
des Ehemanns . -

* Neckarzimmern, 10. Juni . Beim Bau eines Stollens im
hiesigen Gipswerk wurde ein Arbeiter durch herabfallende Ge¬
steinsmassen so unglücklich getroffen , daß der Tod sofort ,
eintrat .

* Mannheim , 8 . Juni . In der Lanzschen Kesselschmiede
geriet gestern nachmittag ein 150 Liter Oel enthaltender Dank '
in Brand . DaS Feuer griff um sich und verursachte einen '

Kleine* Feuilleton.
* Der GeneralstabSzug des Großfürsten Nikolas. Ter

Genevaltsisimus der russischen Armee hat mit seinem Großen
Generrrkstab seinen Sitz nicht in einem Gebäude , sondern in
eiaon in jeder Minute zur Abfahrt bereitsteheuden Zuge . Ein
Mitarbeiter von „ lieber Land und Meer " an der ruffischcn
Front hat diesem eigenartigen Generalstabssitz einen Besuch ab-

.staFten können und schildert nun in einenc Briese seine Ein¬
drücke. Der bis beute unbekannte Ort , cm dem der russische
Genevalstob sich in der Regel aufhält , ist durch zwei Eisenbahnen
mit der Außenwelt verbunden . Bisher war eS eine kleine , un¬
bedeutende Haltestelle ; seit den, ' 'Ausbruch des Weltkrieges ist
sie jedoch zu einem Weltknotenpunkt geworden und es mußten
mächtige Nebengleise angelegt werden , um den gewaltigen Bahn-
vevtehr nur einigermaßen regeln zu können . Durch ein Gehege ,
dessen Eingänge von Wachposten ! mißtrauisch bewacht werden,
geschützt, liegt der Generalstabssitz in der Stille der unendlichen
russischen , Natur , scheinbar von der Außenwelt abgeschlossen . Ein
cmstchtbares Drahtnetz verbindet ihn telegraphisch wie telepho¬
nisch mit den Generalstäben der verschiedenen Armeen von der
Qstste bis zu den ' Karpathen , bis hinüber zum Kaukasus und
mit der Hauptstadt selbst . Der Zug des Großen Generalstabs
besteht aus einer Reihe großer blauer Wagen , die im Innern
mit Generalstabskarten tapeziert sind . Will der Großfürst die
eine oder andere Armee besichtigen , so setzt sich der Zug zum
nächst!iegenden Bahnhof des in Frage kommenden Frontab¬
schnitts in Bewegung , um nach einigen Tagen wieder in feine
Einsamkeit zurückzukehren . Als der Berichterstatter den Zug
besichtigt« , erkannte er an einem Nebentisch einen Offizier wie¬
der, der sich durch seine Uniform kaum von den übrigen Stabs -
offfßieven unterschied, auch mit ihnen speiste : es war der Groß¬
fürst Khrill , der beim Untergang , des „Petrowlowsk" im April
1904 vor Port Arthur so wunderbar gerettet wurde . „ Nicht weit
von ihm," fährt der Berichterstatter fort , „ bemerkte ich die Sil -
hmrette des Großfürsten Nikolas. Dieser große Herr mit seinen
langen , beständig nervös zuckenden Beinen ist der Lenker der
rnfsifchen Schlachten; in feinen Händen liegt Rußlands Schicksal .
In feiner Nähe fühlt man , welche Verantwortungen auf seinen
allerdings sehr breiten Schultern ruhen . Neben ihm sitzt der
Chefde« Stabes , General Januschkewitsch , eine denkende Physio¬
gnomie, mild und fast noch jugendlich. Ihm gegenüber der
graue , griesgrämige Ouarffermeister General Danilow , ge¬
nannt Tschorni Danilow , daS heißt : Tanilow der Schwarze.
Silhouette und Gefft echt russisch , ein wahrer Vertreter des
Slawentums ." Im Zug des Großfürsten gibt es auch eine

Menge Militärattaches der Verbündeten , die allein unter den
Ausländern daS Recht .haben, in diesem rollenden Generalstab
zu wohnen. Besonders fällt darunter ein japanischer General
im Zarenrock auf . „ Hier in Rußland sind es die Japaner , die
sich, wie die Engländer in Frankreich, wie zu Hause fühlen und
überall in die militärischen Geheimnisse sich einweihen lassen .
Man kann doch) nicht wissen , ob ncan nicht später einmal den
iitestgeber wieder mit Krieg überfallen kann !" Später hat der
Berichterstatter noch einmal in Westpolen Gelegenheit, den rol¬
lenden Generalstab zu sehen . Mitten in der Nacht hält in. einer
Stadt der Zug, mit dem er zur Front führt , lange an , bis plötz¬
lich ein langer , in Windeseile dahinsausender , hellerleuchteicr
Zug donnernd durch den .Bahnhof rast : der Große Generalstab
der russischen Armeen , der der deutschen Macht entgegenrollt . . .

* Ein Vexier-Brief . Einem Egerer Landsturmbataillon
wurde jüngst, rvie die Wiener „ Arbeiterzeitung " mitteilt , beim
Befehl ein Brief vorgelesen, der folgenden Wortlaut hat :

Liebe Eltern !
Ich fiel leider in Gefangenschaft. Tie Russen gehen
wie bei uns zu .Hause stets erzählt und gelesen , wird , nicht
mit den kricgsgefangcnen armen Soldaten schlecht um,
sondern sie sind sehr freundlich und entgegenkommend.
Ich bin jetzt schon in Sibirien und wir erhalten we¬
gen hier hcrrschen 'der Kälte warme Kleider und reichlich je¬
der zu essen und zu rauchen. Unser ständiges Lager sind
reine und weiche Betten . Die Gegend ist sehr öde, überall nur
Schnee und Eis , gefrorene Erde und Steine . Täglich kommen
neue Gefangene . Hier bei den edlen Russen zitier :: nicht die
Soldaten um ihr Leben , die Deutschen wie auch die Nnsrigen
werden sehr gut behandelt.
DaS Hansen »der der Hungertod sind hier bei uns
unbekannte Strafen , und sin -d verschiedene Zerstreuungen hier
immer an der Tagesordnung und ich glaube kaum,
dies zu Haufe gehabt zu haben. Ich freue mich schon sehr ,
daß wir uns Wiedersehen werden, denn der Tod lauert
nur im Gefechte , nicht aber wo man so bedacht ist
hier auf uns , schon bei der geringsten Klage.
Seid darum ohne Sorgen und empfanget Grüße von Eurem

Sohne .
Der Brief stammt , 'wie aus dem Text zu ersehen ist , vor ,

einem in russische Kriegsgefangenschaft geratenen Oesterreich « c ,
und das Schreiben mußte natürlich ' die Zensur des russischen
Gefangenenlagers passieren. Um nun den russischen Zensor zu
täuschen , .hat der Schreiber jene Stell «'» , auf die es ankommr,
unterstrichen. Die im Zusammenhang gelesenen fett gedruckten
Stellen enthalten die Wahrheit , während sonst der Brief das
Gegenteil besagt .

Theater und Musik.
Hoftyeater Karlsruhe.

„Der Hochtourist ", Schwank in 3 Akten von Kraatz und Real .
Ein launiges Stück mit ein paar altbekannten Figuren , zu

denen ein paar neue mit neuen Zügen treten . Die lustige
Handlung von nicht ungeschickter Einfädelung bewegt sich über
eine Anzahl höchst komischer Situationen einem befriedigenden
Ende zu . Der leichtlebige Ehemann , der verliebte Backfisch,,eine encanzipationSsüästige Tochter, ein Gebirgsgigerl , eine derbe

'
Sennerin , ein urbanisierter Naturbursche und eine ehrgeizige'
Stettin , das sind so etwa die Augen , auf denen das Stück steht /
Die Besetzung des von Herrn Herz flott und humorvoll ge¬
leiteten Merkchens konnte kaum besser sein. Wir sehen Herrn
Da pp er mit seinem trockenen Ehemannshumor , Herrn Hoff¬
man n als schnodderigen Jodelbaron , die Herren Herz und
Höcker als prächtiges Aelplerpaar , denen sich Irl . Noor -
man als urwüchsige , realistische Sennerin zugesellt. Di« Da¬
men Frauendorfer und Pix blieben- ihren Rollen nichts
schuldig ; das ungleiche Schwesternpaar gaben Frl . Holm und
Frl . M ü Iler mit Liebreiz und schnippischem Humor . Dce
Herren Mederow , Baumbach und Gemmecke taten
ihr Bestes zum Gelingen der mit reichem Beifall bedachten Auf¬
führung . Lt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . F . Bloch,
( Administration : Berlin W., Potsdamerftrahe 121h ) haben so- ,
eben das 11 . Heft ihres 21 . Jahrganges hervusgegeben. Aus '
seinem Inhalt heben wir hervor : Karl Leuthner , M . d. österr.
R . : Italien und wir . — Max Schippe! : England und der Bruch
des Dreibcmdes . ' —1 Paul Umbreit : Nation und Gewerkschaft .
— Edmund Fischer, M . d . R . : Die Grundlage der Arbeitslosen¬
versicherung. — Friedrich Kleeis : Mutterschastsfürsorge , eine
nationale Forderung . — Politik von Max Schippel. —- Wirt¬
schaft von Julius Kaliski . — Genoffenschaftsbewegung von Ger¬
trud David . — Rechtswissenschaft von Tr . Hugo Heinemann . —
Dichtkunst von Max Hochdorf . —' Verkehr von Felix Linkte.

Preis des Heftes 50 Pfg . Probehefte vom Verlag der Sozia -
Wischen Monatshefte , Berlin W. 36, kostenfrei übersandt .
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Gebänteschaten und Fahrnisschaten von rund 20 000 Mk . Die
Kabrikftu erwehr unterdrückte den Brand . Ueber die Ursache
schreibt der Polizeibericht, daß Oel gegen einen brennenden Ofen
gespritzt fei .* Mannheim , 9. Juni . Beim Zusammenkuppeln zweier
Eosenbaihnwagen auf dem Zentralyüterbahnhof hier stürzte am
7. d. M . einem 38 Jahre alten verheirateten Rangierer t>on
hier ein etwa zwei Zentner schwerer Heuballen von einem
Wagen herunter auf den Rücken . Durch die Wucht des Falles
wurde der Rangierer zu Boden gedrückt ; dabei brachte er seinen
Zmksn Arm unter die Räder des Eisenbahnwagens und der Arm
wurde ihm abgefahren .* Oftersheim , 9 . Juni . Im Walde zwischen Talhau , und
KeHch entstand gestern nachmittag in dem Herrn Mergentharer
in Oftersheim gehörigen Walde ein Feuer , durch das jung !
Baumbestände im Werte von 600 bis 700 Mk . vernichtet tourten .
Der Waldbrand hatte sich auf eine Fläche von etwa einem Hektar
'ausgedehnt .* Waldshut , 9. Juni . Der „Albbote"

^ veröffentlicht einen
Brief eines Gefangenen aus einem französischen Lager . In
dem Briefe wird alles gute und schöne gesagt, liest man aber drr
Anfangsworte jeder Zeile, dann ergibt sich folgender Satz : « End¬
lich allein ! Nun habe ich Zeit , Euch zu schreiben . Es geht
mir sehr schlecht . Tie Franzosen sind verrückt und lassen
ihre Wiut an den Gefangenen aus . Haut ihnen nur fest den
Kittel voll " .

* Hausach, 10 . Juni . Durch Feuer wurde das große An¬
wesen des Landwirts Ludwig Schmidt bei Einbach vollständig
zerstört . Neben den Fahrnissen ist auch der Viehbestand den
Flammen zum Opfer gefallen. Die Drandursache ist unbekannt.* Freiburg , 8 . Juni . Zu der Mordtat in Beyen

a usen , wo bekanntlich die 88 Jahre alte Arbeiterfrau Mar
ÜS Reich ihrem achtjährigen Kinde den Hals durchschnitt , er¬

lfährt die „GreiSgauer Zeitung " folgendes : Ueber die Beweg¬
gründe zu der grausigen Dat herrscht noch wenig Klarheit . Das
'ermordete Kind war verkrüppelt und schleppte sich nur mühsam
an Krücken durchs Leben. ES war beabsichtigt , das be'dauerns -
werte Mädchen in den nächsten Tagen ' einem Krüppelheim zu»
zu führen , da die Mutter , deren Mann zurzeit im Oberelsaß
ssteht, selbst dem Verdienste durch landwirtschaftliche Arbeiten
nachgehen mutzte und infolgedessen das Kind nicht genügend be¬
aufsichtigen konnte. Man nimmt an , datz die Mutter aus Ver¬
zweiflung über die bevorstehende Trennung in einem Anfall
geistiger Umnachtung die Schreckenstat auSgeführt hat.
v * » illingen , 8. Juni . Der Ausschutz des Kommuwalver
.baades für die Stadt Villingen zur Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide hat in seiner letzten Sitzung die Ueberzeugung
ausgesprochen, daß der Preis von 60 Pf . für den Dreipfundlaib
jangerncffen ist . Der neu« Brotpreis fäll am 12. Juni in Kraft
treten . Falls die Däckem.eister in : diese :» Prüft nicht einoer-
>stauten find, wind das HöchstpreiSversahren eingeft' tet . De:
Verkaufspreis für 1 Pfund Woizenkriegsmehl ist auf L6 Pf .
und für 1 Pfund Roggenmehl auf 24 Pf . normiert worden.

* Wollmatingen , 9 . Juni . Der 45jährige Erdarbeiter Karl
>H,<rhngartn « r stürzte, wahrscheinlich in angetrunkenem Zu¬
stande, auS dem Fenster tes Gasthauses zum „ Löwen "

, wo er
nächtigte, auf die Straße und fand den Tod.* Mtzßkirch, 9. Juni . Durch Feuer wurde in Talheim dos
Anwesen des Landwirts Anton Rist vollständig eingeäschett.

'Das Mobilar und der Schweinebestand wurden ein Raub der
.Flammen , während der übrige Teil des Viehbestandes gerettet
werden konnte. Man vermutet Brandstiftung . — In Minders -
dovf ist daS Wohnhaus des Bürgermeisters Gang eingeäschert
.worden . DaS Feuer verbreitete sich so schnell, daß die zahlreiche
F aiuikie nur mit Mühe ihr Leben retten konnte.

* Ueberlingrn , S. Ju -ni . Die Heuernte , die allerorts bcgon-
'nen hat , liefert einen vollen Erfolg . Auch dar Getreide , dos
bei diesem feuchdwarmen Wetter üppig hevonwächst , läßt eine
gute -Ernte erwarten . Der Ackersenf , der Hauptfeind der Frucht--
äcker, ist fast vollständig auSgeblieben. Gemüse, insbesondere
Bohnen und Erbsen, wurden in viel größeren Mengen angebaut
wie in andern Jahren . Die Aepfel- und Mrnbäume haben sehr
gut angesetzt.

* TStet die KrSten nicht! Don vielen Landwirten ^ und Gar¬
tenbesitzern wird die Kröte immer noch aus Unwissenheit ver
ftstgt mÄ> getötet . Und dabei gibt es kaum einen besseren Un-
gezrefervertilger als die Kröte , ganz besonders gegen die un¬
gemein schäteichen Nachtschnecken. In Süddeutschland müssen
dieses Jahr ganze Flächen Getreide umgepflügt werden, da sie
von den Schmecken vollständig kahl geftessen worden sind . In
Holland hat man den Wert der Kröte besser erkannt , dort bilden
sie in dem Gemüfebaugeyenden sogar einen Handelsartikel , sie
wivstvan den Gemüsebauern zur Besetzung ihrer Gärten auf
'gekauft und mit 1 Mk . und darüber das Stück bezahlt. Also
nochmaüt: Tötet die Kröten nicht !

Pos ver Stadt.
Karlsruhe , 10. Juni.

Vom Fleisch zur Milch .
In der Fleifchversorgungsfvage ist eine bedeutungsvolle

.Wandlung eingetreten Die Verfügungen des BundesralS an
in« größeren Gtadtyemernden zur Ansammlung von Dauerware
sind anher Kraft gesetzt Worten. Die übergroßen 'Schweine¬
bestände find infolge der umfangreichen Nachfrage nach Schlacht¬
vieh so verringert , daß die noch vorhandenen Tiere bis zur
.Schlachtreife wohl durchgebrncht werden können , ohne datz die
Landwirte genötigt sind , zn deren Fütterung auf die der mensch»
lichen Ernährung vorbehaltenen Kartoffeln zurückzugveifen.
Dem Laien könnten unter solchen Umständen die Aussichten
auf die Fleischversorgung tes deutschen Volke ? beftiedigend er¬
scheinen . Bei näherem Zusehen erscheinen aber bedenkliche
Schatten auf dem Bilde der zukünftigen Fleifchernährung . Die
Befürchtung ist leider nicht grundlos , daß wir einer Zeit ent-
gegengehen, wo das Angebot auf den Fleischmärtten knapp und
knapper sich gestalten wird, was zur Folge haben mutz , datz die
Fftifchpreise weiterhin beträchtlich in die Höhe gehen werde» .

Man wird vielleicht emwenden , datz die Landwirte durch
die hohen Fleischprcise zu starken Zufuhren angeregt werden.
Man sollte sich aber vor optimisttschen Erwartungen hüten . Die
Tatsache, datz die im Lande vorhandenen Bestände an 'Schweinen
und Rindern sich stark verringert haben, kann nicht ohne de-
engende Einwirkungen auf das Angebot bleiben. Die Wahr¬
scheinlichkeit liegt daher nahe, datz nach wenigen Monaten ein
empfindlicher Fleischmangel uns heimsuchen wird . Die neue
Ernte wird uti© wohl Bodenfrüchte bescheren , die Fleischproduk¬
tion aber aus naheliegenden Grünten nicht entsprechend der »
gvöhern . Infolgedessen mutz eS schon jetzt unsere ernste Sorg«
sein, Ersatz zu schaffen für den Ausfall an Eiweiß , das unS
bisher die Fleischnahrung lieferte .

Wie die Prckdnkticmsverhältrrissein Deutschland zurzeit lie¬
gen, kann dieser Ersatz nur durch eine umfassende Jnanspruch -
nahm« der Molkereiprodukte erfolgen . Die Gewinnung und
Verwertung der Milch muh shsiema ti sch b egü n st igt
werten . Für einen großen Teil der Landwirtschaft bedeutet das
eine Verlegung tes Schwergewichts ihrer Produftion vom Fleisch
zur Milch Selbstverständlich mutz die Regel lauten : da? ein«
tun und das andere nicht lassen , d. h. die Milchgetoinnung soll'neben her Fleischerzeugung in der Wirtschaft einhergohen. Beim
Fehlen orSrchchender Mengen anderer Futterstoffe ist ater eine

ausgedehnte Schweinezucht ohne Verfütteruny der Magermilch
nicht durchführbar . Ausgedehnte Aufzucht von Fleischvieh ist
nicht vereinbar mit der gröht -möglichcn Steigerung des Milch¬
erträges .

Es ist begreiflich, daß die Landwirtschaft im Hinblick mi ,die Höhe der Fleischpreise ihren Vorteil überwiegend in der
Aufzucht von - Flcifclvich erblickt . Um so mehr, als eine ergiebige
Verwertung der Milch für viele landwirtschaftliche Betriebe, die
nicht in bequemer Nähe größerer Städte gelegen sind , umstand,
lich und teuer ist . Anderseits ist es für die Zwecke der Solls ,
ernährung von höchster Bedeutung , dass von de» ausgezeichneten
Nährtverten der Milch möglichst wenig für menschliche Ernährung
verloren geht. Es mutz daher mit allen Kräften dahin gewirkt
werten , datz hier ein angemessener Ausgleich der Interessen
angebahnt wird .

Um die Milch, insbesondere auch die Magermilch, soweit
irgend angängig , tem menschlichen Verbrauch zu erhaben und
zuzuführen, müssen der deutschen Landwirtschaft die Absatz
Wege für Milch und Molkereiprodukte breiter eröffnet und
sichergestellt werden . Die Landwirte müssen in die Lage versetzt
werden, ihre Milchprodukte vorteilhafter als bisher zu verwerten
Vielfach wird hierzu die Umwandlung der Milch in Dauerware
(Verkäsung ) erforderlich sein . Die hiermit verbundenen Opfer
und Kosten wird ater die Landwirtschaft nur dann auf sich neh¬
men, wenn sie mit einem gesicherten Absatz rechnen darf . Unser
nächstes Ziel mutz daher darauf gerichtet sein, Lieferungsverträge
zu angemessenen Preisen zu vermitteln . Die städtischen
Gemeindeverwaltungen werden auch in dieser B:
ziehung mit löblichem Beispiel vorangehen, müssen . Hier liegt
eine Aufgabe, deren Lösung nicht auf die lange Bank geschoben
.werten darf . Die entgegenstehenten Schwierigkeiten sind nicht
unüberwindlich und ihre Ueberwindung ist eine Notwendigkeit
für unsere Volksernährung .

Der Nährwert des Bieres .
.Man schreibt uns : In Nr . 121 des „Karlsruher Tagblatt

vom 2. Mai sind unter obiger Ueberschrift Ausführungen ge
macht , die unbedingt einer Richtigstellung bedürfen . Es wird
darin auf Veröffentlichungen von Prof . Dr . Lintner -München
und den Kurarzt Dr . Cukon in Franzensbad Bezug genommen
und ausgeführt : „Das Bier ist also nicht nur Genuhmittel , viel,
mehr ein wertvolles Nährmittel , das die Spannkraft und die
Leistungsfähigkeit tes arbeitenden Menschen auch bei minder
wertiger Ernährung günstig beeinflußt . Wie hoch das Bier von
den wackeren Truppen im Felde vermöge der vorstehenden
Eigenschaften geschätzt wird , davon legen die zahlreichen
Anerkennungen das beste Zeugnis ab ."

Die genannten Herren würden die Hände über dem Kap
zusammenschlagen, wenn man ihnen solche Ansichten unter ,
schieben würde . Gerate bei unseren Truppen wird Bier nur
als G « nutzmittel gebraucht und der Genuß von Bier ist
überall streng verboten , wo es sich um die Vollbringung
schwerer körperlicher oder geistiger Leistungen hantell . Ja sogar
in manchen Garnisonen darf von der Stunde an , ab der die
Truppen zum Ausrücken ins Feld marschbereit find , kein Trop¬
fen Bier mehr an sie verabfolgt werden. Wenn das Bier die
Eigenschaft hätte , die Leistungsfähigkeit der Soldaten zu er¬
höhen, so würde die Heeresleitung mit solchen Verboten den
vaterländischen Interessen geradezu ins Gesicht schlagen und das
tut sie gewiß nicht . Von welcher Seite aus dies aber geschieht ,
'werten die nachfolgenden Ausführungen beweisen .

Ich beruft mich dabei nicht auf die Meinung von Profes¬
soren, Doktoren und sonstigen hohen Herren , obwohl ich : das auch
könnte, und zwar ohne das; ich ihren Ausführungen einen ftl
scheu Sinn unterschieben, würde , sondern auf den gesunden Men¬
schenverstand der Leser und Leserinnen . Für einen Liter La¬
gerbier werten im allgemeinen etwa 300 Gramm Gerste und

Gramm Hopftn verwendet.
Diese 304 Gramm enhalten :
Stärke . 190,0 Gr .
Eiweiß . 24,5 „
Dextrin, Maltose, Milch¬
säure ü. Extraktivstoffe 25,8 ,
Wasser . 63.7 „

zusammen: 304,0 Gr.

Dieser Vier Liter enthält
Stärke . 0 „
Eiweiß . 3,4 «
Dextrin, Maltose,
Ertraktivstoffe . . . . 55,6 „
Alkohol . 36,8 «
Wasser . 904,8 „

zusammen : 1000,0 Gr.
Da ist also von den wertvollen Stoffen , die in der

Gerste enthalten sind , fast gar nichts mehr übrig ge¬
blieben . Durch die Gärung wurde die Stärke voll -
tä nüig vernichtet und von tem kostbarsten Nährstoff, tem
Eiweiß, ist nur etwa ein Achtel der Zerstörung entgangen . An
die Stelle der den Körper aufbauenten Stoffe ist der die Zellen
gewcbc tes Körpers zerstörende Stoff , nämlich der Alkohol ,
getreten . Wo da der große Nährwert Herkommen soll, ist mir
unerfindlich . Tatsächlich besitzt das Bier nur theoretisch
«irren gewissen Nährwert in den 3,4 Gramm Eiweih und den
Zuckerstoffcn (Dextrin und Maltose ) . Dieser geringe Nährwert
kommt ater prattffch nicht zur Geltung , weil man , um einiger¬
maßen eine Rährwirkung zu erzielen , so viel Bier trinken mutz ,
daß dadurch die Nährwirkung durch die zerstörende Wirkung des
gleichzeitig aufgenommenen . .Alkohols mehr als ausgewogen .wird.

Selbst .wenn man berücksichtigt , datz bei der Biererzeugung
noch Abfallprodukte wie Malzkeime, Malztreber und Hefe gewon¬
nen werden , so ist das Minus an Nährstoffcn , das durch
die Gärung entsteht , so gewalttg . datz besonders in der heutigen
Zeit , tvo alles anfgeboten werden mutz , um die Bevölkerung
durchzubringen, eine wettere Einschränkung der Biererzeugung
Wehl am Platze ist . Wer unter Entstellung der Tatsachen den
Regierungen hier Schwierigketten machen will und feine Privar -
inieressen über das Staatsintereffe stellt, versündigt sich am
Vaterland und macht sich seines deutschen Namens unwert .

Parteiversammlung in Mühlburg .
Die gestern abend im .Rheinkanal " stattgcfuntene Par

eiversammlung erfreute sich eines sehr guten .Besuches .
Landtagsabgeordneter Genosse Warum sprach über das
Thema : „ Ist die Internationale wirklich tot ? "
In großzügiger Weife behandelte er die äußerst aktuelle Frage ,indem er die Stellung ter sozialdemokratischen Parteien zum
Kriege in den verschiedenen Ländern ausgiebig erläutert «. Auch
die Stellungnahme der deutschen Reichstagsfraktion zog er in
den .Kreis seiner interessanten Ausführungen , zu dem Schluffe
kommend , daß die Internationale nicht tot ist , sondern datz die¬
selbe nach dem Kriege neu aufleben , neu in Aktion treten wird.
Allerdings manche Beschlüsse würden in Zukunft nicht mehr ge¬
ätzt und andere , die sich als unrichtig gezeigt, aus der Welt

geschafft werden müssen . Datz der Referent ten Anwesenden
auS dem Herzen gesprochen hatte , bewies der starke Beifall , ter
tem wohldurchdachten, populären Vortrage folgte. J

Die Ausführungen des Redners lösten eine lebhafte Ans¬
prache aus . An derselben beteiligten sich die Genossen Kruse ,

; limmct , Dr . Dietz , Trabinger und Flößer und
wurden insbesondere di« Ausführungen der Genossen Dr . Dietz
und Flößer recht beifällig ausgenommen . Noch einem Schluß¬wort tes Genossen Mar um , in .dem er insbesondere auf die
Ausführungen der Genossen Kruft und Trabinger näher ein-
ging und verschiedene unrichtige Auffassungen derselben richtig
stellt«, konnte die Versammlung Punkt 12 llhr geschlossen wer-
ten . Die beiten anderen Punftc der Tagesordnung mutzten
auf eine spätere Versammlung verschoben wenden . Wir möchten
heute schon die Genossen von Mühlburg und der Weftstadt er-
suchen, auch diese Derjammkrm»; vchb» lch fu 1

Volksfürsorge. Infolge der Einberufung mehrerer un¬
serer Einkassierer konnte die letzte Halbmonatsprämie nicht
überall prompt abgeholt werden . Die Lücken in unserm
Organisationsapparat sind jedoch wieder ausgefüllt wor¬
den ; die Einkassierung der Prämien für die erste Hälfte
des Juni wird daher überall spätestens im Laufe dev näch¬
sten Woche erfolgen . Sollte bei einem Versicherten der
neue Kassierer bis zum 2 0 . Juni nicht vorgesprochen
haben , so wolle man der Rechnungsstelle im Arbeitersekre-
tariat , Wilhelmstraße 47 , mündlich oder schriftlich Mttei -
lung niachen .

f Beisetzung. Gestern mittag fand unter großer Beteili¬
gung und .mit militärischen Ehren die Beisetzung tes Oberleut¬
nants d. L. Karl v . Pfeil statt . Der Verstorbene hat als
Regimentsadjutant tes Res.-Jnf .-Regts . Nr . 238 den Sturm
auf Upern mitgemacht und ist dort gefallen . Herr v . Pfeil war
Mitinhaber ter Firma Leiphettner u. Mente und genoß in Han-
delskreiftn großes Ansehen.

* Mühlburg . Von befreundeter Seite wird uns geschrieben : i
Beim Verkauf von Gefrierfleisch durch die Stadt hat sich
in unserm Stadtteil herausgestellt , datz zu wenig Fleisch
rn die Verkaufsstellen in Mühlburg kam . ES muß berücksichtigt
werden, datz auch Grünwinkler und Daxlanter Einwohner ihren
Bedarf in Mühlburg deckten . AuS diesem Grunde würde es sich
empfehlen, wenn bei dem nächsten Verkauf ter Stadtvat dafür '
sorgen würde , entsprechend mehr Gefrierfleisch in den beiden
Mühlburgern Verkaufstellen aushauen zu lassen .

* Fischmarkt. Heute Donnerstag nachmittag von %4 bi§
6 Uhr und am Freitag , 11 . d. M . , vormittags von 8 Uhr ab,
findet in ter städttfchen Fischmarkthalle hinter dem Merordtbad
durch den Verkäufer Zipf ein Verkauf von frischen See » und
Nutzfischen sowie Klipp- und Salzfischen statt .

* Hinter den Kulissen. AuS Kreisen der Thoaterardeiter
gehen uns lebhafte Klagen , zu über Verhältnisse, die an fangen j
unerträglich zu werten . Die Leute habe», unter den Schikamen '
eines gewisse D . auf dem Schnürboden derart zu leiten , daß am
letzten Sonntag fünf Mann aufgehört haben ; auch einige „alte .
Leute" erweisen sich als würdige Trabanten dieses Herrn , sadatz ,es schlechterdings unmöglich ist, mit diesen Leuten auszukom- ,
men, insbesondere , wenn sie, was sehr oft vorkommt, einen über
den Durst getrunken haben . Es dürfte Sache der Theaterleitung ,
sein , diese Dinge mal zu untersuchen , denn es liegt sicher nicht
im Interesse eines geordneten Betriebes , wenn alle ffngerSlang
neue Leute eingearbeitet werden müssen.

* Junger Lebensretter . Dem Volksschüler Hermann Bcmtle
in Kvrlsrvche-Grünwinkel , welcher zwei Kinder vom Tode tes
Ertrinkens gerettet hat , wurde vom Lanteskommissär öffentlich
Anerkennung ausgesprochen.

* Erschossen hat sich in verflossener Nacht ein in der Rudolf-
stratze wohnender , 20 Jahre alter Kriegsfreiwilliger , anfchei -
nend in einem Anfall geistiger Störung .

* Ertrunken ist gestern nachmittag ein 9 Jahre alter Volks-
schüler von hier beim Baden in einem Wassergraben auf dem
Killisfeld.

* Erhängt aufgefunden wurde gestern mittag , im Anwesen
einer Wirtschaft im Vorort Rüppurr ein unbekannter Soldat .* Bei einer Schlägerei zwischen Arbeitern , welche gestern
abend in ter Neuen Wahnhofftratze stattfand , erhielt ein Dreher
aus Königsbach mit einem Bleiknüppel mehrere Schlage auf
.den Kopf, sodatz er .erhebliche Verletzungen davontrug . Von
Sanitätsmanschaften des Roten Kreuzes am Hauptbähnhof
mutzte ihm ein Notverband angelegt werden.

Letzte Nactzrictzten.
Opfer seines Berufes .

WTB . Kiel , 9 . Juni . (Nicht amtlich.) In der der -
gangenen Nacht ist an den Folgen einer Erkrankung , die er
sich durch Ansteckung in einem Gefangenenlager zugezogen
hatte , der Direktor der Universitätsklinik in Kiel, Professor.
Lüthje , im Alter von 45 Jahren gestorben.

Reichstagsabgeordneter Graf Carmer -Osten gestorben .
Breslau , 9 . Juni . Der konservative Rcichstagsvbge-!

ordnete für den Wahlkreis Breslau 1 , Kammerherr Graf -
v . Carmer -Osten ist im 66. Lebensjahre gestorben . Der 'i
Verstorbene lirar Mitglied des Reichstages seit 1890, Mit »,
glicd des preußischen Herrenhauses seit 1896 .

(Graf Carmcr wurde bei der Hauptwahl 1912 mit 11398,
Sttmmen in den Reichstag gewählt . Der nattonalliberale Kan-)
üidat Reinecke erhielt 5881 , unser Genosse Senk 1620 und der!
Pole v . Zakrzcwski 113 Stimmen . D . Red.)

Riesenstreik in England.
TU . Amsterdam , 9. Juni . Der Riesenstreik unter,

den Baumwollspinnern in Lancashire erscheint jetzt unver -^
meidlich. Eine Montag Nacht in Lancashire abgehaltenK
Arbciterversammlung beschloß einstimmig, an der Forde¬
rung einer lOprozentigen Kriegszulage festzuhalten. Von

werden rund 300 000 Arbeiter be-,der Lohnbewegung
troffen. '

Die Franzosen erfahren nicht die
Wahrheit.

TU . Paris , 9. Juni . In der „Guerre soziale " ver-.
öfsentlicht Gustave Hervs einen Artikel, der großes Auf>>
ehen erregt . Herds erklärt in dem Artikel, das fron«
ösische Volk erfahre nicht die Wahrheit , da die Presse nur

günstiges für die Sache des Dreiverbandes veröffentlichen !
dürfe. So habe es geschehen können, daß die Einnahme!
Przemiisls durch die Deutschen und Oesterreicher völlig
überraschend gekommen sei, da die Tagesberichte der Zew-i
tralmiichtc nicht abgedruckt werden dürfen . Die amtlichem
ttanzösischen Cvmmuniques trügen gleichfalls zur Verwir¬
rung des Publikums bei, denn sie berichten tagtäglichs
immer nnr von französischen Siegen und von deutschen».
Niederlagen und wenn man nach Monaten einmal die Lage!
auf der Karte betrachtet, findet man , daß sie sich noch »ichtt
geändert hat. Durch ein derartiges Manöver werde schließ -,
lich bewirkt, daß niemand mehr ein Sterbenswörtchen ber
französischen Kommuniques glaubt und das Vertrauen des!
französischen Volkes vollständig schwindet . '

Ottaeseretand des Rheine. i
10. Juni . 1

Schusterinsel 2,90 m, gest. 0 cm , Kehl 3,67 ra, g«st. S- om,
Maxau 5,26 m, gest. 1 cm , Mannheim 4,58 m , gest. 5 cm .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm!
Kolb : ftir ten übrigen Inhalt : Hermann Kabel; ftir Me In - '
i£ntta* ßwfl?« all« in Karlsruhe , Luiftnstvtztze 24.
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Ersatz f. Weizengrieß I

Pst,»!, 45 » >«.
' " «

L4 -40

Ersatz für Weizenmehl, !
| zu gebrauchen für Kuchen j

und Kochzwecke .
| erhältlich ohne Brot¬

marken

Pfund 45 Pfg.
10 w £ 4 . 40

* 3 '
S . 10 . 75

Rezepte für Mais -Mehl !
in unseren Filialen er-

h ältlich .
Wir empfehlen für !

auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe

>Postkolli (S Pfund ) zu
Mk. 4 .85 franko unter
Nachnahme . 6526I

Oetker- «na
Sinner-

Backpuloer

■ fe'm. b.’,W. V ;
bahton * **

kytHuwf*xTo*K «:

MMlmchW .
Im Hundezwinger des städt.

Wasenmeisters, Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:

1 . Colli , männlich . 6587
2. Rotweiler, männlich,
3 . Pintfcher, männlich,
4. Spitzer, männlich ,

Wolfshund, männlich,
6. Wolfshund, männlich ,
7. '. Wolfshund, männlich ,8/ Pudel ( weiß ), männlich ,
9. Boxer, weiblich ,

1V. Airedaleterrier , weiblich .
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen abgeholt
werden, getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , den 10. Juni 1915.
Städtische Schacht - und

Viehhofdirektion .

KlwrtsignÄ
rufen : Waldhornstr . 4 ,
jaus, 2. Stock.

Weisse Stickerei - QjjJJ
und Batist -Blusen B |

9 .50 bis U

Weisse Japon - jQJj
Blusen , neueste Formen

19 .50 bis

Weisse Leinen -
Bücke , eleganter Schnitt

4.50 ,

Weisse Frottü -
BÖCke , moderneMachart

6 .75 ,

= Weisse Frotte -

| Kostüme ,
1 29 .—, 21 . - ,

Weisse Leinen -
KostUme ,

21 . - , 16 .50 ,

Ganz besonders vorteilhaftes Angebot .

modefarbig
21 .00 16.50

| Ganz besonders vorteilhaftes A

1 PopEline - Plänlel 12 n l

esidenz-Theater
IValdsfrasse .

5 Serien
. .

Baiist- u. Stickerei-Blusen
Serie 1 Serie 2 Serie 3

95 3 25 4 25
Serie 4

5 25
Serie 5

6 25

Weisse Taillen -
m in Al dar einfarbigund
1 Älemer > Blumenmust.

30 .00 bis

Weisse Taillen -

_ Kleider , tJS ;
= hübscheFass. 49 .00 b.

875

W

Schwarze
Kostüme , a

h
D
°±

Formen

| Blaue
| Kostüme , ÄS
= 95 .00 bis

21

I750

Kfl 1 Eolienne -
OU 1 Top Trati schwarz,

■ üacaen , hochmod.
65 .00 bis

| Moiree -Jacken
8 schwarz, eleg. Fasson

8 48 .00 bis

2500

17«°

6579 =

Schwarze Kostümröcke , neueste Fassons . 18 . 00 bis 3 . 50

Blaue Kostumrocke , aparter Schnitt, Ia , Stoffe . . . . . . . 16 . 00 bis

Gemusterte Kostümröcke , moderne Stoffe, elegante Macbart . . 12 . 80 bis 2 . 80

Mode- LI, . », ** I ANflmmMKarls-
HausHugo Landauer ruhe.
Pol . Bett , mit Federbett 30 M,

eis. Kinderbett 10 Ji , Diwan ,
Schrank » , sonst versch.bill.abzug.
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

Fischmarkt .
Am Donnerstag , den 10 . ds. Mts . nachmittags von

SV- bis 6 Uhr und am Freitag , den 11 . ds . Mts ., vor¬
mittags von 8 Uhr ab findet in der städtischen Fischmarkt¬
dalle hinter dem Vierordtbad durch den Verkäufer Zipf ein
Verkauf von frische« See - und Flußfische », sowie Klipp - und
Salzstschen statt . 6586

Karlsruhe , den 9. Juni 1915 .
Städt . Schlacht - und Diehhosdirektron.

Henkers Bleich - Soda

SnhrlentenidABH «
gesucht !

Militärfreie , tüchtige Fuhrleute sowie Taglöhner
für dauernde Arbeit bei hohem Lohn sofort gesucht .

Enge« von Steffeli«
Amtk. Küteröestätterei der Wad . Staatsöaynen

Karlsruhe . esso

I Einheitspreis t
I Stoff für einen kompletten Anzug W > LI J
J bestes Cottbuser Fabrikat Mark J
J 6510 empfiehlt Y

1 Willi . Wolf jr . “ w - 1
2 Kaiserstrasse 82 a, Tuch-engros-Abteilung. j

Kindn-KlWßntzl
ist billig zu verkaufen. 6581

Marienstr . S8 , 3. Stock.

Mittwoch bis einschl .
Freitag .

Neueste aktuelle Kriegs¬
berichte .

Die Hetze
auf den

freund .
Grosses spannendesDrama

in 2 Akten.
Eine Sanitätskolonne

des roten Kreuzes
bei Ausübung ihrer
aufopfernden Tätig¬
keit im Kriegsfälle .

Des Millionärs launige?
Einfall. Dnm.

Das lästige Muttermal. ^ 1
Komödie.

| John’s Himmelfahrt.
Komödie.

Die schöne Anita

I
Das lebende Ziel. Drama .
Diebold liebt die Tiere.

Komödie. 6582I
Neue weiße Batistblusen mit

Stickerei St . 2 M, farbige Woll-
musselin - u. schwarze Satinblusen ,
Korsettenin allen Weiten , bequem .
Sitz St . 2 M- u. Höher, in nieder
und hoch , weißes Stickereikleid
für 12jähriges Mädchen. 6584
Durlacher Allee 24 , 1 Tr . l .

Wtrsühm
welcher gute Zeugnisse
besitzt und mit Pferden
umzugehen versteht, wird^
sofort gesucht 6B83,
Brünett ! Hel«. Sek

kriegskratze IIS .

Zchubmachrri
Kauft Kunstleder » sehr dauer¬

haft, für Sohlen , per Kilo
(12 Sohlen ) 5 Mk . ab hier
gegen Nachnahme.

Sie werden dauernder Kunde .
Angebote unter Nr . 6585 an

die Exped . des . Volksfreund" erb.

Standesöuchauszüge der StadtKarlsruöe.
Eheschließung. Johann , Gerspacher von, Falkau , Mechaniker

in Fveiburg , mit Anna Schule von Zunsweier .
Geburten . Otto Erich, B. Max Mollert , Musiker. Georg

Adam, B . Georg Wagner , Heizer. Hans Herbert Paul , V . Otto
Braun , Kaiser !. Notar . Hermann , V. Linus Berger , Rangierer .
Elfriede Gretchen, V. Hermann Adolf Pfeifer , Maschinen,
schlaffer. Hans Wilhelm , W . Friedrich Kern , Tierwärter . Lud-
wig, V. Ludwig Jost , Schirmhändler . August Friedrich , W, Wolf
WeiSbrad, Packer . Max Hans , V. Hermann Klein, Kaufmann .
Irene Mathilde , B . Ferd . Fichter, Geschäftsführer . Ludwig
Eugen , V . Karl Karcher, Landwirt . Irmgard Julie Elsa , D.
Gustav Siegrist , Bauunternehmer . Maria Martha » SB. Anton
Maisch, Schlaffer. Luise Maria , V . Leopold ADecker , Zinrmer-
mann . Helmut , V . Gottlieb Rink, Maurer . Klara Agathe, SB.
Karl Mayer , Schuhmacher. Erika Genovefa Maria , SB. Gustav
Häsiner, Bursauvorsteher . Elfriede Ottilia Anna , SB. Otto
Müller , Maler .

Todesfälle. Karl Mayer , Schneider , Ehemann , 44 I . alt
Christine Fritz, Witwe des Landwirts Gottlieb Fritz, 70 I . alt .
Emma Kirsch, Witwe des Steuerrevisors Karl Kirsch, 76 I . alt .
Karoline Seyfried , Ehefrau des Küfers Ludwig Seyfried , 53 I .
alt . Sofie Hauck, Witwe des Zugmeisters Heinrich Hauck, 68
Jahre alt . Anna Vogel, 18 I . alt , SB. Karl Vogel, Arbeiter .
Anna Schmitt , Haushälterin , ledig, 37 I . alt . Susann «, Kath
Mayer , Witwe des Möbelspeditenrs Jakob Mayer , 76 I . alt .
Ludwig Fuß , Apprateur , Ehemann , 48 I . alt . Babetta Rückerr,
Modistin , ledig, 64 I . alt .

Meiler !
BeMfichti-t M ß«mr
EinkSsseu die Insenate«

des «BolksftMd".
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